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Personelle Ressourcen Dienstabteilung Umweltschutz

— Zwischenbericht Massnahmen B+A 25/2018: «Biodiversitatsférderung Stadt Luzern»
— Sonderkredit fir zuséatzliche Stellenprozente
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Bericht und Antrag 9 Stadt Luzern

Politische und strategische Referenz
Politischer Auftrag

Protokollbemerkung aus dem Bericht und Antrag (B+A) 30 vom 20. September 2023: «Aufgaben- und
Finanzplan 2024-2027 mit Budgetentwurf 2024»: «Der Stadtrat priift den Bedarf fiir erforderliche Sonder-
kredite im Bereich Umweltschutz (insbesondere Umsetzung Klima- und Energiestrategie, Weiterfiihrung
Biodiversitatsprojekte und Baugesuche).»

Aussage im Bericht und Antrag (B+A) 25 vom 17. Oktober 2018: «Biodiversitatsforderung Stadt Luzern.
Biodiversitatskonzept. Sonderkredit fur Biodiversitatsforderung»: «Bevor der Sonderkredit ausgeschopft
ist, wird der Stadtrat in geeigneter Form Rechenschaft Gber die umgesetzten Massnahmen ablegen. Bei
Bedarf wird er dem Grossen Stadtrat zum gegebenen Zeitpunkt eine Weiterflihrung der verstarkten Bio-
diversitatsforderung beantragen.»

Legislaturprogramm 2022—-2025

Legislaturziel Z4.3 Grinraume und Biodiversitat: Die Stadt Luzern verbessert die stadtokologische
Situation und forciert Leuchtturm- und Pilotprojekte der urbanen Biodiversitat mit Uberregionaler Bedeu-
tung. Der Umfang an versiegelter Flache in der Stadt Luzern nimmt im Vergleich zum Stand 2021 mdog-
lichst nicht bzw. héchstens geringfugig zu.

In Kurze

Die umweltrelevanten Themen haben in der Stadt Luzern in den letzten Jahren markant an Bedeutung
gewonnen. Dies ist aufgrund der Klima- und der Biodiversitatskrise auch eminent wichtig. Die verschiede-
nen Berichte und Antrage der vergangenen Jahre zeigen Wirkung. Konkret zeigt ein Zwischenbericht,
dass im Rahmen der stadtischen Biodiversitatsférderung in den vergangenen Jahren dank der zusatzli-
chen finanziellen und personellen Mittel wichtige Vorhaben umgesetzt und Erfolge erzielt wurden. Es wur-
den substanzielle Beitrage zur Starkung der dkologischen Infrastruktur erzielt und die Populationen aus-
gewahlter Zielarten gestitzt.

Bei der Dienstabteilung Umweltschutz arbeiten gegenwartig insgesamt 28 Mitarbeitende mit 1'845 Stel-
lenprozent an den verschiedensten Themen und Aspekten des Umweltschutzes. Die zunehmende Kom-
plexitat und Interdisziplinaritat der Umweltthemen, die steigende Zahl von Investitionsprojekten sowie das
Auslaufen von 100 befristeten Stellenprozent flihren zu einem Stellenbedarf bei der Dienstabteilung. Die
zunehmenden Aufgaben fuhrten bereits in den letzten Jahren zu hohen Arbeitslasten bei einzelnen Mitar-
beitenden und zu Verzégerungen bei Projekten. Um die bislang erzielten Wirkungen zu sichern und wei-
tere Fortschritte erreichen zu kénnen, mussen die bisherigen Anstrengungen mit Nachdruck fortgesetzt
bzw. weiter gesteigert werden. Im Bereich Luft/Energie/Klima laufen die letzten Rekrutierungen, damit
2024 der personelle Ausbau, der mit der Klima- und Energiestrategie beschlossen wurde, abgeschlossen
werden kann. Kurzfristig dréangt sich in diesem Bereich keine weitere Anpassung des Stellenplans auf.

Gestitzt auf die anstehenden Projekte und Aufgaben beantragt der Stadtrat mit diesem Bericht und

Antrag, die 100 befristeten Stellenprozent fur die Biodiversitatsforderung in unbefristete Uberzufiihren und

in der Dienstabteilung Umweltschutz 180 zusétzliche unbefristete Stellenprozent zu bewilligen.

— Biodiversitatsforderung: Verlangerung befristeten Stelle (100 Stellenprozent), damit die im Biodiversi-
tatskonzept verankerten Daueraufgaben erflillt und die laufenden bzw. geplanten Projekte umgesetzt
werden kdnnen.
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— Natur- und Landschaftsschutz: Zusatzliche Ressourcen (100 Stellenprozent) fur strategische Projekte
sowie fir Baubewilligungsverfahren, um den erhdhten Anforderungen beispielsweise hinsichtlich Aus-
senraumgestaltung, Versiegelungsthematik, Gebaudebegriinung, Hitzebelastung oder Durchliftung
begegnen zu kénnen.

— Stab Umweltschutz: Zuséatzliche Ressourcen (80 Stellenprozent) im Bereich der Fiihrungsunterstit-
zung, damit die Organisation und die Fille der Aufgaben effizient und effektiv geflihrt und gesteuert
werden kdnnen.

Der Stadtrat beantragt fur die 280 Stellenprozent einen Sonderkredit von 4,45 Mio. Franken. Dank dieser
Stellensicherung sowie -aufstockung wird die Dienstabteilung Umweltschutz tiber gentigend Mitarbei-
tende verfiigen, um die hohe Anzahl anstehender Projekte zu planen und umzusetzen sowie die vorhan-
denen Themen gemass den politischen Zielvorgaben voranzutreiben.
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Der Stadtrat von Luzern
an den Grossen Stadtrat von Luzern

Sehr geehrter Herr Prasident
Sehr geehrte Damen und Herren

1 Ausgangslage

Umweltschutz, Klimakrise und Umweltkatastrophen sind nur knapp hinter Gesundheitsfragen und Kran-
kenkassenpramien die Top-Sorgen der Schweizerinnen und Schweizer (Credit Suisse Sorgenbarometer
2023, erhoben vom Forschungsinstitut gfs Bern). Die Umweltthemen sind in der breiten Bevolkerung
angekommen. Auch in der Politik haben sie stark an Bedeutung gewonnen. Im Jahr 2023 hat die Dienst-
abteilung Umweltschutz sieben Vorstdsse beantwortet und in zehn weiteren Vorstdssen wesentliche
Beitrage geleistet. Fir die Umsetzung der Klima- und Energiestrategie wurden im Jahr 2022 wesent-
liche zusatzliche Ressourcen bewilligt. Auch fur die spezifischen Anliegen der Biodiversitatsforderung
(100 Stellenprozent befristet), das Stadtklima (80 Stellenprozent), die Koordination der Klimaanpas-
sung (30 Stellenprozent) sowie die Beschleunigung der Baugesuche (20 Stellenprozent) wurden in den
vergangenen Jahren punktuell zusatzliche Ressourcen eingesetzt.

Eine umfassende Analyse und Neubeurteilung der Kapazitaten hat bis anhin nicht stattgefunden. Mit dem
kommenden Abschluss des B+A 25/2018: «Biodiversitatsforderung Stadt Luzern» und dem entsprechen-
den Auslaufen der befristeten Stelle ist hun ein geeigneter Zeitpunkt, diese Auslegeordnung zu machen.
Damit soll auch dem parlamentarischen Auftrag im B+A 25/2018 entsprochen werden, wonach der Stadt-
rat Rechenschaft tiber die umgesetzten Massnahmen ablegt und bei Bedarf die Weiterfliihrung der ver-
starkten Biodiversitatsforderung beantragt. Gleichzeitig wird einer Protokollbemerkung aus dem B+A
30/2023: «Aufgaben- und Finanzplan (AFP) 2024-2027» Rechnung getragen: «Der Stadtrat prift den
Bedarf fur erforderliche Sonderkredite im Bereich Umweltschutz (insbesondere Umsetzung Klima- und
Energiestrategie, Weiterfihrung Biodiversitatsprojekte und Baugesuche).»

2 Rahmenbedingungen

Aktueller politischer Leistungsauftrag

Der aktuelle Leistungsauftrag der Dienstabteilung Umweltschutz ist im AFP 2024—-2027 (B+A 30/2023)
wie folgt umschrieben: «Die Dienstabteilung Umweltschutz ist die stadtische Fachstelle fiir den Natur-
und Landschaftsschutz, den technischen Umweltschutz (u. a. Altlasten, Deponien, Larm, nichtionisieren-
de Strahlung), fur Klimaschutz/Energie/Luftreinhaltung sowie fiir die Nachhaltige Entwicklung. Sie voll-
zieht die an die Stadt delegierten Aufgaben des eidgendssischen und kantonalen Rechts sowie die stadti-
schen Rechtsgrundlagen. Umweltinformation und -beratung erfolgen primar durch die Mitarbeitenden des
oko-forums. Die neue Klima- und Energiestrategie der Stadt Luzern mit dem neuen Aktionsplan fur den
Zeitraum bis 2030 fokussiert auf die beschleunigte Umsetzung der vom Stadtparlament beschlossenen
Zielsetzungen und Massnahmen. Die Planung und Realisierung von 2000-W att-Arealen wird konsequent
weiterverfolgt, die verstarkte Nutzung von Warme und Kélte aus dem Seewasser sowie von Abwarme
wird in Zusammenarbeit mit ewl vorangetrieben. Im Bereich der Biodiversitatsférderung werden die
zusatzlichen Ressourcen so eingesetzt, dass kontinuierliche Verbesserungen zugunsten von Flora und
Fauna und der Bevolkerung erreicht werden kdnnen. Im Rahmen der Zusammenfiihrung der beiden Bau-
und Zonenordnungen Stadtteile Littau und Luzern werden die bewahrten Regelungen im Umweltbereich
Uberpriift und in optimierter Form auf das gesamte Gemeindegebiet ausgedehnt. Die Umwelt- und Ener-
gieberatungstatigkeit durch das 6ko-forum wird auf dem etablierten
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Niveau (Qualitat und Quantitat) weitergefuhrt und bei Bedarf konzeptionell und organisatorisch weiterent-
wickelt. Insbesondere erfolgt eine Verschiebung von den personlichen Kontakten hin zu den Onlineange-
boten, und es ist eine Zunahme der Nachfrage nach qualifizierten Fachberatungen zu beobachten.»

Beschlossene Berichte und Antrage

In den vergangenen Jahren sind verschiedene Berichte und Antrége beschlossen worden, deren Umset-

zung in der Verantwortung der Dienstabteilung Umweltschutz liegt:

— B+A 25 vom 17. Oktober 2018: «Biodiversitatsforderung Stadt Luzern. Biodiversitatskonzept. Sonder-
kredit fur Biodiversitatsforderung»;

— B+A 10 vom 1. April 2020: «Klimaanpassungsstrategie der Stadt Luzern. Massnahmen zur Anpassung
an den Klimawandel (Klimaadaption)»;

— B+A 20 vom 9. Juni 2021: «Stadtklima-Initiative. («Weniger Beton und Asphalt — mehr naturliche Fla-
chen in Luzern»). Gegenvorschlag, Sonderkredit»;

— B+A 22 vom 30. Juni 2021: «Klima- und Energiestrategie Stadt Luzern».

Fachliche Einbettung national und regional

Die Dienstabteilung Umweltschutz ist in ein Netz von verschiedenen nationalen, kantonalen und regiona-
len Stellen eingebettet: Auf der nationalen Ebene sind verschiedene Mitarbeitende in den Fachgruppen
Klima und Umwelt, Energie, Biodiversitat und nachhaltige Ernahrung des Stadteverbands vertreten, sie
ist Mitglied sowohl im Cercl’Air (Luftreinhaltung und nichtionisierende Strahlung), dem Cercle Indicateur
(Netzwerk zur nachhaltigen Entwicklung in Kantonen und Stadten) wie auch in der Arbeitsgruppe Inva-
sive Neobiota des Cercle Exotique. Weitere nationale Vertretungen hat die Dienstabteilung Umweltschutz
in verschiedenen Kommissionen und Gemeinschaften wie zum Beispiel in der SIA-Normen-Kommission
oder in der IG6B (Interessengemeinschaft nachhaltige 6ffentliche Beschaffung).

Auf regionaler Ebene sind Mitarbeitende der Dienstabteilung unter anderem Mitglied in der Arbeitsgruppe
Feuerungskontrolle in der Zentralschweiz, sie bilden die Geschaftsstelle der Regionalkonferenz Umwelt-
schutz und bieten die Umweltberatung im Auftrag des Kantons an. Mit den Verwaltungsvertretern des
Kantons und anderer Stadte, wie auch mit den anderen Dienstabteilungen der Stadt Luzern besteht
enger, zum Teil institutionalisierter Austausch in den verschiedenen Themen, die den Umweltschutz
betreffen (v. a. Klima, Energie, Luftreinhaltung, Larmschutz, nichtionisierende Strahlung, Denkmalschutz,
Biodiversitat, Neobiota).

Die Dienstabteilung Umweltschutz bewegt sich in einem politisch und fachlich dynamischen Umfeld. Der
stetige Austausch mit anderen Institutionen — auch Hochschulen — ist wichtig, um auf dem neusten Stand
zu bleiben und die Entwicklungen mitzugestalten. Entsprechend sind fiir eine aktive Beteiligung und Pra-
gung wesentliche fachliche und zeitliche Kapazitaten notwendig.

3 Organisation
3.1 Umgesetzte Organisationsentwicklung

Mit dem B+A 22/2021: «Klima- und Energiestrategie» wurde der Stellenplan der Dienstabteilung Umwelt-
schutz um 660 Stellenprozent erganzt. Mit diesem personellen Ausbau hat die Dienstabteilung eine
Grosse erreicht, die in der bisherigen Organisationsform nicht mehr adaquat zu fihren war. Es wurde
daher noch im Jahr 2022 eine Organisationsentwicklung angestossen, in deren Rahmen Organisation,
Ablaufe und Austauschgefasse Uberprift und angepasst wurden. Eines der Elemente war die Einflihrung
eines Stabs Umweltschutz. Dieser deckt insbesondere die Aufgaben Koordination, Finanzen und Report-
ing ab. Ein weiteres Element war die Schaffung des Bereichs Offentlichkeitsarbeit und die Definition der
kommunikativen Aufgaben bei der Dienstabteilung Umweltschutz und der Kommunikation bei der Stadt-
kanzlei. Ergebnis daraus war, dass 60 Stellenprozent der urspriinglich zusatzlichen 660 Stellenprozent im
Stellenplan der Dienstabteilung Umweltschutz in den Stellenplan der Stadtkanzlei transferiert wurden.

Seite 6/26


https://www.stadtluzern.ch/politbusiness/738149
https://www.stadtluzern.ch/politbusiness/953092
https://www.stadtluzern.ch/politbusiness/1289635
https://www.stadtluzern.ch/politbusiness/1319152
https://www.stadtluzern.ch/politbusiness/1319152

Bericht und Antrag 9 Stadt Luzern

Aktuell verfiigt die Dienstabteilung Umweltschutz daher iber 1'845 Stellenprozent, wovon 100 Stellenpro-
zent im Bereich Natur- und Landschaftsschutz bis Mitte 2025 befristet sind. Zusétzlich kann die Dienstab-
teilung Umweltschutz seit mehreren Jahren auf eine beim Tiefbauamt angestellte Arbeitskraft im Umfang
von rund 60 Prozent zuriickgreifen (interne Verrechnung). Damit kbnnen optimal Synergien im Bereich
Sekretariat/Empfang sowie in der Personaladministration am Standort Industriestrasse genutzt werden.
Dieses Modell hat sich fir diese Arbeiten bewéhrt und soll weiterhin beibehalten werden.

Die aktuelle Aufbauorganisation ist wie folgt:

Leitung

Stab Umweltschutz =

- Administration/Sekretariat
- Finanzen und Controlling
- Fordergesuche

Natur- und

Luft, Energie, Klima Offentlichkeitsarbeit

Landschaftsschutz

- Klimaschutz - Natur- und Landschaftsschutz - Kommunikation
- Energie - Biodiversitat - Umweltberatung
- Luftreinhaltung - Stadtklima / Entsiegelungen - 6ko-forum

- Larm - Koordination Klimaanpassung

- Mobilfunk - Stadttauben

- Deponien / Altlasten - Projekte

Abb. 1: Aufbauorganisation der Dienstabteilung Umweltschutz

3.2 Prozess Baubewilligungen

Die Dienstabteilung Umweltschutz ist mit verschiedensten Fachthemen (v. a. Natur-, Landschafts- und
Geotopschutz, Heckenschutz, Aussenraumgestaltung, Gebéaudebegriinung, Stadtklima/Klimaanpassung,
Lichtverschmutzung, Mobilfunk, Larm, Energie, Luftreinhaltung, Altlasten) im Baubewilligungsprozess
beteiligt. Dem Umweltschutz stehen aktuell fir Aufgaben im Baubewilligungsverfahren 165 Stellenprozent
zur Verfigung. Diese Ressourcen teilen sich innerhalb der Dienstabteilung auf die diversen involvierten
Fachstellen und Bereiche auf. Zu den urspriinglichen 70 Stellenprozent wurden mit B+A 33 vom

14. Oktober 2020: «Baubewilligungsverfahren beschleunigen» zuséatzliche 20 Stellenprozent fur die
Beschleunigung der Verfahren bewilligt. Diese Stellenprozente werden fir Routine- und Administrations-
arbeiten eingesetzt, welche im Rahmen des Verfahrens anfallen. Dadurch konnte die Fachebene bereits
sinnvoll entlastet werden. Zusétzlich sind im Rahmen der Energie- und Klimastrategie 75 Stellenprozent
fur die fachliche Bearbeitung der Baugesuche im Hinblick auf den Vollzug der neuen Vorschriften im Bau-
bewilligungsverfahren bewilligt worden, damit zentrale Massnahmen der Klima- und Energiestrategie
Uber das Baubewilligungsverfahren vollzogen werden kénnen.
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4  Zwischenstand Berichte und Antrage
4.1 B+A 25/2018: «Biodiversitatsforderung Stadt Luzern»

Das dem Bericht und Antrag zugrunde liegende stadtische Biodiversitatskonzept basiert auf den folgen-
den sieben Handlungsfeldern:

A: Okologische Infrastruktur — Schwerpunktraume und Vernetzungsachsen

B: Biodiversitatsforderung im Siedlungsraum

C: Biodiversitatsforderung im Landwirtschaftsgebiet

D: Biodiversitatsforderung im Wald

E: Artenschutz und Artenférderung

F: Invasive Neobiota

G: Die offentliche Hand als Vorbild

Es handelt sich bei diesen Handlungsfeldern um eine Fokussierung auf die prioritaren Aufgaben

auf kommunaler Ebene. Damit diese Handlungsfelder mit den abgeleiteten 20 Zielen und 65 Masshah-
men umgesetzt werden kdnnen, wurde eine auf sechs Jahre befristete Stelle (100 Stellenprozent) bewil-
ligt. Diese Stelle konnte Mitte 2019 besetzt werden und lauft am 31. Juli 2025 aus.

Einleitend ist hervorzuheben, dass hinter dem Ziel- und Massnahmensystem des stadtischen Biodiversi-
tatskonzepts mehrheitlich Daueraufgaben stehen. Es reicht somit perspektivisch tiber den Zeithorizont
des B+A 25/2018 hinaus. In den vergangenen funf Jahren wurden in allen Handlungsfeldern wichtige
Massnahmen fir die Zielerreichung ergriffen, etwa bei der Flachensicherung 6kologisch wertvoller
Lebensraume, der Aufarbeitung fachlicher Grundlagen (Inventare), der Verbesserung des Pflege- und
Erhaltungszustands von Naturobjekten sowie der Realisierung verschiedenster 6kologischer Aufwer-
tungsprojekte im Landwirtschaftsgebiet, im Wald und in den Freiraumen des Siedlungsraums, jeweils in
Verbindung mit spezifischen Artenférderungsmassnahmen (z. B. Amphibien, Reptilien, Wildbienen). Ein
weiterer Fokus lag auf der Umsetzung besonderer Sensibilisierungsprojekte (z. B. Jahreskampagnen
«Stadtwildtiere», Biodiversitatsschaugarten Musegg, Bikerlenkung Bireggwald) und der Intensivierung der
Forder- und Beratungsaktivitaten zur Natur im Siedlungsraum.

Wichtige Erfolgsfaktoren waren und sind die verstéarkte direktionstbergreifende Verankerung der Bio-
diversitatsforderung im stadtischen Handeln, unterstiitzt durch den Grinstadt-Prozess, und die zuneh-
mende Nutzung von Synergien zu Massnahmen der Klimaanpassung. Besondere Herausforderungen
bestehen bei Projekten und Massnahmen, die sich mit der Thematik der Besucherlenkung und dem not-
wendigen Ausgleich von Schutz- und Nutzerinteressen auseinandersetzen und im Themenbereich der
Bekampfung und Einddmmung invasiver Neobiota, wo die Ausbreitungsdynamik bei vielen Arten nach
wie vor hoch ist. Die Biodiversitatsférderung im Landwirtschaftsgebiet wird teilweise durch die fehlende
langfristige Perspektive der nationalen Landwirtschaftspolitik erschwert. Eine Kurzbeurteilung der Mass-
nahmen kann dem Anhang entnommen werden.

In einer ersten Bilanz kann festgehalten werden, dass im Rahmen der stadtischen Biodiversitatsférderung
in den vergangenen Jahren dank der zusatzlichen finanziellen und personellen Mittel wichtige Erfolge
erzielt wurden. Es wurde ein substanzieller Beitrag zur Starkung der 6kologischen Infrastruktur erzielt
(vgl. Anhang), die Populationen ausgewabhlter Zielarten wurden gestiitzt und wichtige Akteurs- und Ziel-
gruppen fur die Belange der Biodiversitatsforderung sensibilisiert.

Aus den Erfahrungen der ersten funf Jahre ergeben sich dariiber hinaus aber auch die folgenden wichti-

gen Erkenntnisse:

— Um die bislang erzielten Wirkungen sichern und weitere Fortschritte bei der stadtischen Biodiversitéats-
forderung erreichen zu kénnen, missen die bisherigen Anstrengungen mit Nachdruck fortgesetzt bzw.
weiter gesteigert werden. Entsprechend wurde beim Kanton Luzern fristgerecht fir die neue Programm-
vereinbarungsperiode 2025-2028 auf Ende 2024 eine neue Projekt- und Massnahmenliste im Umfang
von rund 1,2 Mio. Franken eingereicht. Die Liste wird zurzeit durch die kantonale Dienststelle Landwirt-
schaft und Wald (lawa) Uberprift. Der Abschluss der Vereinbarungen ist auf Ende 2024 zu erwarten.
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— Bereits fir die laufende Programmvereinbarungsperiode hat sich gezeigt, dass die zur Verfiigung ste-
henden personellen Mittel zu knapp sind, um die bewilligten Sachmittel auszuschdpfen. Verschiedene
Projekte konnten beztiglich Tempo oder Umfang nicht im geplanten Masse umgesetzt werden. Die
bewilligten Mittel werden sowohl brutto wie netto wesentlich unterschritten werden.

Die umgesetzten und die noch geplanten Massnahmen sind sinnvoll und geeignet, um den Trend zum
Artenverlust zu brechen. Ob der Artenverlust mit den bisherigen Massnahmen bis jetzt effektiv gestoppt
werden konnte, lasst sich ohne detaillierte, aufwendige Untersuchungen nicht belegen. Die Ergebnisse
des Monitorings ausgewahlter Massnahmen lassen jedoch den Schluss zu, dass der grosse Trend zum
Artenverlust (auch Uber die lokale Ebene hinaus) gebremst werden konnte. Es ist aber noch unklar, ob
eine Trendumkehr schon geschafft wurde. Das spricht fur weitere und zusétzliche Massnahmen, nicht
zuletzt, weil der Verlust in den letzten Jahrzehnten massiv war und eine deutliche Erholung dringend
anzustreben ist.

4.2 B+A 10/2020: «Klimaanpassungsstrategie der Stadt Luzern»

Fur die Stadt Luzern sind zunehmende Hitzebelastung, zunehmende Trockenheit, Veranderung des Nie-
derschlagsregimes und Veranderung der Lebensrdume bedeutsame Risiken. Die Einddmmung dieser
Risiken sowie die Anpassung an den Klimawandel erfordern fachiibergreifende Absprachen und Mass-
nahmen. Im Bericht und Antrag wurden denn auch insgesamt 21 Massnahmen definiert, mit denen die
Stadtverwaltung den genannten Risiken begegnen soll. Die Massnahmen gliedern sich in die Handlungs-
felder Raumplanung und Bauen, Wassermanagement und Naturgefahren, Grinflachen und Biodiversitét,
Gesundheit sowie Querschnittsthemen. Zustéandig fur die gesamte Koordination ist eine stadtische Koor-
dinationsstelle, welche in der Dienstabteilung Umweltschutz angesiedelt ist. Die Koordinationsstelle
Klimaanpassung sorgt dafir, dass Massnahmen aufeinander abgestimmt, Synergien genutzt und Kon-
flikte frihzeitig erkannt werden. Neben der Koordination unterstitzt sie interne und externe Personen bei
Fragen rund ums Thema Klimaanpassung. Sie sensibilisiert, erkennt Risiken und erarbeitet Massnah-
men. Im Sinne eines Controllings Uberwacht sie die Massnahmenumsetzung gemass der vorliegenden
Klimaanpassungsstrategie und informiert regelmassig tiber erzielte Fortschritte und zusatzlichen Hand-
lungsbedarf. Die letzte umfangreiche Berichterstattung fand am 22. Juni 2022 in der Baukommission
statt. Dabei wurden insbesondere die ersten Meilensteine prasentiert. Themen waren beispielsweise die
Verankerung von Anforderungen an eine klimaangepasste Bauweise und Begriinung im Bau- und Zonen-
reglement, die Institutionalisierung des fachlichen Inputs im Bereich Klimaanpassung in qualitatssichern-
den Verfahren grosserer Bauvorhaben oder die Verbesserung des Praventions- und Beratungsangebots
far den Schutz vor Hitze sowohl fir stadtische Angestellte wie auch fir altere vulnerable Personen.

Die Koordinationsstelle wurde mit 30 Stellenprozent dotiert. Die Stelle wurde per 1. Dezember 2021
besetzt. Aktuell reichen die definierten 30 Stellenprozent aufgrund des Initialaufwands nicht aus. Der
Stadtrat geht jedoch davon aus, dass die besagten Ressourcen mittelfristig ausreichen. Es drangt sich
keine Anpassung auf.

4.3 B+A 20/2021: «Stadtklima-Initiative»

Die mit dem Bericht und Antrag neu geschaffene Stelle konnte per 1. Januar 2023 besetzt werden. Das
stadtische Entsiegelungsprogramm wurde erfolgreich gestartet. Bereits sind erste Vorhaben wie bei-
spielsweise der Parkplatz beim alten Krematorium, der Wesemlinwaldliweg oder der neue Biodiversitats-
schaugarten Musegg umgesetzt. Zudem konnten die Minimierung des Versiegelungsanteils sowie die
Evaluation mdglicher Entsiegelungspotenziale als wichtige Zielvorgabe fiir die Planung und Realisierung
stadtischer Projekte etabliert werden. Das geforderte Monitoring zur Veranderung des gesamtstadtischen
Versiegelungsanteils kann mit der Revision des stadtischen Siedlungsentwasserungsreglements ab 2024
gestartet werden. Mit der Zustimmung zum Bericht und Antrag beschloss der Grosse Stadtrat zudem,
dass private Initiativen wie Entsiegelungsmassnahmen oder 6kologisch wertvolle Fassaden- und Dach-
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begriinungen durch die Stadt finanziell geférdert werden sollen. Die Fordermittel des langjahrigen, erfolg-
reichen Beratungsangebots «Luzern grint» wurden um Fr. 100°000.— auf insgesamt Fr. 120°000.— pro
Jahr aufgestockt. Ziel der Finanzmittel ist es, Uber finanzielle Anreize, gekoppelt mit individuellen Bera-
tungen und entsprechenden thematischen Schwerpunktkampagnen innerhalb des stadtischen Siedlungs-
gebiets eine Verbesserung der 6kologischen Situation zu erreichen. Der Stadtrat hat die Verordnung tber
die Forderbeitrage an dkologische Aufwertungen, Entsiegelungs- und Geb&audebegriinungsmassnahmen
per 1. Dezember 2023 in Kraft gesetzt. Ein erster Zwischenbericht wurde am 23. November 2023 der
Baukommission vorgestellt. Dabei wurden neben der Vorstellung einzelner Projekte auf stadteigenen
Flachen die kommunalen Handlungsfelder zur Minimierung der Versiegelung dargelegt, das Forderpro-
gramm flr Entsiegelungen privater Grundstiicke vorgestellt sowie ein erster Einblick in das Monitoring
Versiegelungsentwicklung Stadt Luzern gewéhrt. Die Umsetzung des Berichtes und Antrages verlauft,
nach einer leichten ressourcenbedingten Verzégerung, nach Plan.

4.4 B+A 22/2021: «Klima- und Energiestrategie Stadt Luzern»

Im Herbst 2022 haben die Stimmberechtigten der Stadt Luzern der Klima- und Energiestrategie zuge-
stimmt. Sie umfasst einerseits ehrgeizige strategische Zielsetzungen, welche in den Reglementen fur
eine nachhaltige stadtische Energie-, Luftreinhalte- und Klimapolitik (Energiereglement) und fir eine
nachhaltige stadtische Mobilitat rechtméssig verankert wurden. Andererseits umfasst die Klima- und
Energiestrategie 32 konkrete Massnahmen zur Reduktion des Energieverbrauchs sowie der Treibhaus-
gas- und Luftschadstoff-Emissionen. Die Massnahmen sollen bis 2030 umgesetzt werden. Weitere Mass-
nahmen fur die Zeit nach 2030 werden folgen missen, um die ehrgeizigen strategischen Zielsetzungen
erreichen zu kénnen.

Fur die Umsetzung der Klima- und Energiestrategie bewilligten die Stimmberechtigten Sonderkredite von
insgesamt 32,55 Mio. Franken, unter anderem flr 660 zusétzliche Stellenprozent bei der Dienstabteilung
Umweltschutz. Der personelle Aufbau betraf die Bereiche Luft/Energie/Klima, Offentlichkeitsarbeit und
Stab Umweltschutz. Die Personalrekrutierung war und ist sehr zeitintensiv und aufgrund der aktuellen
Situation auf dem Arbeitsmarkt erschwert.

Luft/Energie/Klima

Dem Bereich Luft/Energie/Klima obliegt die Hauptverantwortung fir die Umsetzung der Klima- und Ener-
giestrategie, inklusive deren Finanzierung, Erfolgskontrolle und strategische Weiterentwicklung. Auch die
Federflhrung fur die Umsetzung einer Vielzahl von Massnahmen liegt beim Bereich Luft/Energie/Klima.
Diese inhaltlichen Arbeiten und die parallele Rekrutierung und Einarbeitung von neuen Mitarbeitenden
fihrten 2023 zu einer sehr hohen Belastung des bestehenden Teams, der mit einer temporaren Ver-
zichtsplanung mindestens teilweise begegnet werden konnte. Per Anfang Juni und Anfang September
2023 konnten zwei neue Mitarbeitende eingestellt werden. Sie bekleiden nach einer Aufbauphase ab
Marz 2024 160 Stellenprozent. Weitere Personalressourcen sollen im Verlauf des Jahres 2024 hinzukom-
men. Rekrutierungserfolge vorausgesetzt, kann der personelle Sollbestand geméss Klima- und Energie-
strategie im zweiten Halbjahr 2024 erreicht werden. Parallel mit dem Aufbau der personellen Ressourcen
arbeitet der Bereich Luft/Energie/Klima mit Hochdruck an der inhaltlichen Umsetzung der Klima- und
Energiestrategie. Als wichtiger Meilenstein und Voraussetzung fir weitere Massnahmen konnte im Juni
2023 die Energieplanung 2.0 abgeschlossen und im Rahmen der interaktiven Website www.klimafreund-
lichheizen.ch publiziert werden. Rechtzeitig mit der 6ffentlichen Auflage der revidierten Bau- und Zonen-
ordnung konnten die Vollzugshilfsmittel fir die Pflicht zur energetischen Nutzung von Déchern sowie fir
die partiellen Verbote fir fossile Warmeerzeuger und kleine Stlickholzfeuerungen bereitgestellt werden.
Die Umsetzung der Energieplanung 2.0, insbesondere der Aufbau der Warmenetze in Zusammenarbeit
mit ewl Energie Wasser Luzern lauft auf Hochtouren. Eine Standortevaluation fir die Schliisselprojekte
der Energiezentralen ist im Gang und soll Mitte 2024 abgeschlossen werden. Ein ebenfalls strategisch
zentrales Projekt zur Koordination des Leitungsbaus des Warmenetzes mit den Gbrigen Projekten im
Strassenperimeter ist unter der Federfiihrung des Tiefbauamtes im Aufbau. Aktuell ist der Bereich
Luft/Energie/Klima mit der inhaltlichen Arbeit sowie dem Aufbau und der Einfiihrung des zusétzlichen
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Personals sehr stark gefordert. Er geht aber davon aus, dass die mit der Klima- und Energiestrategie
bewilligten Mittel in den nachsten Jahren ausreichen, um das Aufgabenportfolio zu bewaltigen.

Offentlichkeitsarbeit

Die Kommunikation spielt bei der Umsetzung der Klima- und Energiestrategie eine zentrale Rolle.

Um vom Wissen zum Handeln zu kommen, um einen partnerschaftlichen Dialog mit den wichtigen An-
spruchsgruppen fiihren zu kénnen und um Verhaltensdnderungen in der Bevolkerung anzuregen, wurden
im Rahmen der Klima- und Energiestrategie 180 zusétzliche Stellenprozent fur Offentlichkeitsarbeit bewil-
ligt. Diese neuen Stellen konnten bereits besetzt und teilweise (120 Stellenprozent) in einen neuen
Bereich Offentlichkeitsarbeit bei der Dienstabteilung Umweltschutz tibergefiihrt werden, zusammen mit
dem bereits etablierten 6ko-forum. Dieser Zusammenschluss soll Synergien zwischen den neuen und
den bisherigen Kommunikations- und Beratungsaufgaben nutzen. 60 Stellenprozent fur die Koordination
der gesamtstadtischen Berichterstattung zur Klima- und Energiestrategie sind bei der stadtischen Kom-
munikationsabteilung angesiedelt. Diese arbeitet eng mit dem Bereich Offentlichkeitsarbeit der Dienstab-
teilung Umweltschutz zusammen. Der neue Bereich konnte Ende 2023 seinen Betrieb aufnehmen.

Stab Umweltschutz UWS

Im April 2021 wurden in der Dienstabteilung Umweltschutz erstmals 50 Stellenprozent fiir Stabsaufgaben
in den Bereichen Koordination, Finanzen und Reporting besetzt. Im Rahmen des B+A 22/2021 wurden
weitere 50 Stellenprozent bewilligt, da mit der deutlichen personellen Vergrosserung und der Ausweitung
der zu verantwortenden Finanzmittel sowie der erforderlichen Neuorganisation der Dienstabteilung
Umweltschutz die Stabsaufgaben weiter zunehmen. Mit den damit eingesetzten Ressourcen kénnen die
Leitung Umweltschutz und die Fachbereiche in verschiedenen Themenfeldern entlastet und unterstutzt
werden. Zudem ist im Stab Umweltschutz die Administration der Fordergesuche angesiedelt. Jene

60 Stellenprozent wurden im Rahmen des B+A 22/2021 bewilligt. Die Stellen konnten im Oktober 2023
definitiv besetzt werden. Erste Erfahrungen zeigen, dass eine Starkung der Stabs- und Fihrungsunter-
stltzung dringend angezeigt war und diese im Bereich Luft/Energie/Klima bereits gute Wirkung, sprich
eine wesentliche administrative Entlastung der Filhrungs- und Fachpersonen, zeigt. Die erste Phase ver-
deutlicht aber auch, dass die eingesetzten Ressourcen knapp bemessen sind und einige strategische
sowie operative Aufgabenfelder weiterhin nicht im gewiinschten Umfang und Tempo bearbeitet werden
kénnen (vgl. Ausfihrungen in Kapitel 5.1.4).

Zwischenfazit B+A 22/2021: «Klima- und Energiestrategie Stadt Luzern»

Die Umsetzung der Klima- und Energiestrategie befindet sich noch in der Aufbauphase und verstéarkt die
bisherigen Bemilhungen markant. In den Bereichen Luft, Energie und Klima sowie Offentlichkeitsarbeit ist
derzeit eine Konsolidierung der neuen personellen Ressourcen und die Besetzung und Einarbeitung der
schon beschlossenen Ressourcen notwendig. Geplant ist, dem Grossen Stadtrat alle finf Jahre einen
Reportingbericht «Klima-, Energie- und Luftreinhaltepolitik» vorzulegen, der den Stand der Massnah-
menumsetzung, wichtige aktuelle Entwicklungen und neue Erkenntnisse sowie samtliche relevanten
Kenngrdssen enthalten wird. Der Bericht wird sowohl den Klimaschutz als auch die Klimaanpassung
umfassen. Erstmals wird der Stadtrat diesen Bericht im Jahr 2026 vorlegen. Im Rahmen des Reporting-
berichtes wird der Stadtrat auch den Finanzbedarf und die Finanzierung fur das Jahr 2027 und die Folge-
jahre ausweisen und bei Bedarf zuséatzliche Mittel beantragen. Ebenfalls werden die Zweckmassigkeit der
getroffenen Massnahmen, deren allfallige Anpassung und die Evaluierung neuer Massnahmen zu definie-
ren sein. In den Bereichen Luft, Energie und Klima sowie Offentlichkeitsarbeit drangen sich kurzfristig
keine weiteren Massnahmen auf. Im Bereich Stab UWS sind zusétzliche Aufgabenfelder identifiziert, die
mit einem weiteren Ausbau der Ressourcen flr die gesamte Dienstabteilung angegangen werden mis-
sen.
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5 Ressourcenbedarf
5.1 Personelle Engpéasse

5.1.1 Biodiversitatsforderung Grundauftrag (Aufhebung Befristung 100 %)

Die Stadt Luzern war im Jahr 2018 eine Vorreiterin in Sachen Biodiversitat. Mittlerweile hat das Thema in
der Politik und der Gesellschaft einen deutlich grésseren Stellenwert erhalten, und das Problembewusst-
sein ist gestiegen. So hat der Luzerner Kantonsrat im Januar 2020 die Strategie zur Erhaltung und Férde-
rung der Biodiversitat im Kanton Luzern zur Kenntnis genommen. Die Kantonsregierung will darin fir die
kommenden 10 bis 15 Jahre die Prioritaten in der Biodiversitatsférderung setzen und streicht in diesem
Zusammenhang die besondere Bedeutung und das Potenzial des Siedlungsraums und der siedlungs-
nahen Freirdume heraus. Auch im Handbuch «Programmvereinbarungen im Umweltbereich 2025-2028»
(Teil 3 — Naturschutz) wird ein grosseres Gewicht auf die Umsetzung von Férder- und Aufwertungsmass-
nahmen im Siedlungsraum gelegt.

Somit wurden die Rahmenbedingungen fir die Umsetzung des stadtischen Biodiversitatskonzepts ent-
sprechend verbessert. Sowohl fur die Erfullung der im Biodiversitatskonzept verankerten Daueraufgaben
als auch beziglich der laufenden bzw. geplanten Projekte (Programmvereinbarungsperiode 2025-2028)
ist die Fortfihrung der befristeten Stelle auch nach 2025 unabdingbar. Ihr Auslaufen wirde nicht nur die
weiteren Umsetzungsmaoglichkeiten des Biodiversitatskonzepts stark einschranken, sondern auch einen
Teil der bislang erreichten Fortschritte gefahrden. Denn mit der fortschreitenden Massnahmenumsetzung,
insbesondere mit der Realisierung von 6kologischen Aufwertungsprojekten, steigt auch der Bedarf fur die
Sicherung und Konsolidierung des Erreichten. Um die neu geschaffenen Naturwerte zu erhalten, missen
die erforderlichen Unterhalts- und Pflegemassnahmen geplant, koordiniert und umgesetzt werden, wei-
tere fur die Sicherung wichtige Aspekte wie die Besucherlenkung (z. B. Naturerlebnisgebiet Allmend,
Littauer Schachen) erfordern zusatzliche Anstrengungen und Ressourcen.

5.1.2 Strategische Projekte im Natur- und Landschaftsschutz (+80 %)

Eine Analyse zum Umsetzungsstand des stadtischen Biodiversitatskonzepts zeigt, dass trotz der erziel-
ten Erfolge und Fortschritte in einzelnen Bereichen Umsetzungsdefizite bestehen bzw. die in Angriff ge-
nommen Massnahmen und Projekte aus Ressourcengrinden nicht mit der gewlinschten Geschwindigkeit
vorangetrieben werden kénnen. Verscharft wird diese Situation durch die gestiegenen personellen Auf-
wendungen im Baubewilligungsverfahren (vgl. Kapitel 5.1.3). Aufgrund dieser Ausgangslage verzdgert
sich beispielsweise auch die Umsetzung grosserer Aufwertungsprojekte (Seeuferrevitalisierungen, Land-
schaftspark Udelboden) und weitere wichtige Vorhaben wie das Landschaftsentwicklungskonzept (LEK)
Dietschiberg konnten noch nicht gestartet werden.

Wichtig in diesem Zusammenhang ist zu erwahnen, dass gerade grossere Landschaftsentwicklungspro-
jekte mit Fokus auf Biodiversitatsférderung komplexe Planungsprozesse, Abklarungen und Interessenab-
wagungen erfordern. Dies belegen auch die Erfahrungen aus den bislang erfolgreich durch die Dienstab-
teilung Umweltschutz umgesetzten Projekte (Natur- und Erholungsraum / Naturerlebnisgebiet Allmend,
Landschaftspark Friedental). Entsprechend benétigen solche Projekte héhere interne Personalaufwen-
dungen. Im Gegenzug zu den diversen kleinen Projekten, welche die Dienstabteilung routinemassig tber
die Erfolgsrechnung abwickeln kann, missen grossere, aktivierungsfahige Projekte Uber Fr. 50°000.—
Uber die Investitionsrechnung abgewickelt werden. Diese bendétigen punkto Implementierung, Bewirt-
schaftung und Controlling aufwendigere Arbeiten. Die Dienstabteilung Umweltschutz verfligt zum jetzigen
Zeitpunkt nicht Gber ausreichend personelle Ressourcen, die fokussiert fir die Realisierung der Investiti-
onsprojekte eingesetzt werden kénnen. Aktuell sind in der Investitionsplanung folgende Projekte der
Dienstabteilung Umweltschutz bzw. dem Bereich Natur- und Landschaftsschutz zugewiesen:

— 1413003 Landschaftspark Udelboden, Projektierung und Realisierung;

—1413008.03 Uferrevitalisierungen Luzerner Bucht, Projektierung und Realisierung Ufschétti-Alpenquai;
—1413008.04 Uferrevitalisierungen Luzerner Bucht, Projektierung und Realisierung Trottlibucht.
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Neben der Investitionsrechnung gibt es auch in der Erfolgsrechnung vermehrt strategische Projekte, wel-
che eine umfassendere Begleitung bendtigen; so beispielsweise die Uberlegungen zur Entsiegelung der
Vorzone Allmend oder der Biodiversitdtsschaugarten Musegg. Um die Liicke bei der Bearbeitung der
grosseren strategischen Projekte zu schliessen, sind zusatzliche Ressourcen im Umfang von 80 Stellen-
prozent notwendig. Damit kann auch die derzeitige Bereichsleitung, die ein breites Themenspektrum von
der Fach- bis zur Fuhrungsarbeit abdeckt, entlastet werden. Dartber hinaus wird die Einfihrung vollwerti-
ger Stellvertretungsregelungen moglich. Gleichzeitig kann damit auch das grosse Know-how in der Stadt-
verwaltung breiter abgestitzt und langfristig gesichert werden.

5.1.3 Natur- und Landschaftsschutz im Baubewilligungsverfahren (+20 %)

Die Auswertung der Arbeitsrapporte 2023 zeigt, dass der tatséchliche Aufwand aller Mitarbeitenden der
Dienstabteilung Umweltschutz fir die Mitwirkung in den Planungs- und Baubewilligungsverfahren weiter
zugenommen hat und der Aufwand die zur Verfiigung stehenden 165 Stellenprozent Ubersteigt. Die Zeit-
erfassung 2023 ergab, dass 190 Stellenprozent fir die Arbeiten im Baubewilligungsverfahren aufgewen-
det werden. Dabei sind die zusétzlichen Aufgaben bei den Sondernutzungsplanen (Gestaltungs- und
Bebauungspléane) noch nicht eingerechnet. Die Aufwendungen dafir fallen situativ und je nach Sonder-
nutzungsplan in ganz unterschiedlichem Umfang an.

Die Konsequenz daraus ist, dass diese flr die Bearbeitung von Baugesuchen benétigen Ressourcen flr
weitere wichtige Aufgaben des Umweltschutzes nicht zur Verfigung stehen. Das Delta der 25 Stellenpro-
zent musste entsprechend bei anderen Aufgaben kompensiert werden. Die aufgewendeten Stellenpro-
zent kdnnen wie folgt auf die Bereiche aufgeteilt werden:

— 140 Stellenprozent Bereich Luft, Energie, Klima

— 50 Stellenprozent Bereich Natur- und Landschaftsschutz

Die Analyse zeigt, dass das Delta der 25 Stellenprozent fast ausschliesslich auf den Bereich Natur- und
Landschaftsschutz zurtickzufiihren ist. Diesem sind bis heute nur 30 Stellenprozent fiir diese Aufgabe
zugewiesen, obwohl die Fachstelle des Natur- und Landschaftsschutzes bei weit Uber der Hélfte der Bau-
bewilligungen involviert ist. Zunehmend anspruchsvoll und aufwendig ist es insbesondere, alle Anspriiche
an die Funktionen eines Gebaudes und den Aussenraum mit dem Ziel der inneren Verdichtung unter
einen Hut zu bringen. Erhdhte Anforderungen ergeben sich hierbei auch aus der Umsetzung der Zielset-
zungen der Klimaanpassungsstrategie und der Biodiversitatsstrategie, beispielsweise hinsichtlich Aus-
senraumgestaltung, Versiegelungsthematik, Gebaudebegrinung, Hitzebelastung und Durchliiftung. Ent-
sprechend erhdhte Aufwendungen fallen bei der Bearbeitung der Gesuche, der fachlichen Begleitung der
Umsetzung sowie den erforderlichen Kontrollen an.

5.1.4 FlUhrungsunterstitzung (+80 %)

Wie in der Ausgangslage geschildert, hat sich die Dienstabteilung Umweltschutz markant gewandelt.
Neben den einzelnen Fachbereichen gibt es jedoch verschiedenste Querschnittsthemen, die im Gleich-
schritt mit den Fachthemen gewachsen sind. Mit der neuen Organisationsstruktur wurden beispielsweise
neu Bereichs- und Geschaftsleitungsgefasse eingefuihrt. Der Aufwand fir die personelle Fiihrung, das
Finanz- und das Personalcontrolling nimmt ebenso zu wie die eingehenden Meldungen aus der Bevolke-
rung oder die eingereichten Vorstosse aus dem Parlament. Durch die Fille an neuen Themen steigt der
Bedarf an betriebswirtschaftlicher und rechtlicher Expertise. Durch die schweizweite Verankerung der
Umweltthemen erhéht sich der Vernetzungsgrad, der fachliche Austausch mit anderen Stadten und der
Takt, in welchem kantonale oder nationale Vorlagen mittels eigener stadtischer Stellungnahme gepragt
werden kdnnen. Die Administration flhrt zudem das regionale Gremium der Regionalkonferenz Umwelt-
schutz. Die Leitung der Dienstabteilung ist dabei weiterhin in einem 80%-Pensum tatig. Die qualifizierte
Flhrungsunterstitzung wurde im Rahmen der Klima- und Energiestrategie nur unwesentlich ausgebaut.
Verschiedene Themen einer modernen Unternehmensfiihrung, wie Qualitdtsmanagement, die Dokumen-
tation von Schliisselprozessen oder die Erarbeitung einer Abteilungsstrategie, konnten trotz sehr hohem
Einsatz noch nicht angegangen werden. Ziel ist, die bendtigen Ressourcen fir die verschiedensten Arbei-
ten im Bereich Administration, qualifizierte Flhrungsunterstitzung und Stabsarbeit (betriebswirtschaftli-
che und rechtliche Belange) zu erhalten und die Dienstabteilung auf eine solide Basis zu stellen. Dariiber
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hinaus sollen die bereichstibergreifenden Aufgaben und Prozesse (wie z. B., Beantwortung von Vorstos-
sen, Erfolgskontrollen oder Vollzugskontrollplanungen, administrative Unterstiitzung im Baubewilligungs-
verfahren) weiter zentralisiert werden, um die Fachbereiche zu entlasten. Dieser Effizienzgewinn soll in

die Umsetzung von konkreten Vorhaben gesteckt werden.

5.2 Ubersicht

Auf Basis der vorstehend dargelegten Problembereiche wurde der langfristige Stellenbedarf ermittelt.
Hierzu wurden die aktuellen Erfahrungen zur Abschatzung des Arbeitsaufwands herangezogen. Die Stadt
Luzern Ubernimmt mit den beantragten Stellen ihre Verantwortung als Arbeitgeberin, die Dienstabteilung
Umweltschutz mit den nétigen personellen Ressourcen auszustatten. Zusammenfassend werden fur die

Dienstabteilung Umweltschutz folgende unbefristeten Stellen beantragt:

Bewilligte Davon befristete Stellenbedarf Stellenantrag
Aufgabe / Bereich Stellen Stellen i0\Piozent) unbefristet

(in Prozent) (in Prozent) (in Prozent)
Luft, Energie, Klima 780 780 -
Natur- und Landschafts- 405 100 505 200
schutz (bis 31.07.2025)
Offentlichkeitsarbeit 400 400 -
Leitung / Stab / Adminis- 260! 340 80
tration
Total Dienstabteilung UWS 1°845 100 2’025 280

Tab. 1: Ubersicht Stellenprozente

5.3 Berechnung Gesamtbetrag

Im Detail zeigen sich die Ausgaben unter Berticksichtigung der Richtfunktionen wie folgt:

%-Satz Stellenbezeichnung Richtfunktion Saléarband
Durchschn. Bruttolohn
(20 Jahre Berufserfahrung)
100 Stellenprozent p. a.
100 %  Projektleitung Biodiversitatsférderung Spezialisierte/r Fachbearbeiter/in 1 15-17 zirka Fr. 120°000.—
100 %  Projektleitung Strategische Projekte Spezialisierte/r Fachbearbeiter/in 2 17-19 zirka Fr. 140’°000.—
80 %  Projektleitung Stab Umweltschutz Spezialisierte/r Fachbearbeiter/in 1 15-17 zirka Fr. 120°000.—

Tab. 2: Detaillierung der Ausgaben geméass Richtfunktionen

Die Stellen Projektleitung Biodiversitatsforderung (Stellen-ID 00000754) sowie Projektleitung Stab Um-
weltschutz (Stellen-ID 00000711) sind bereits bestehend. Die Stelle der Projektleitung Strategische Pro-
jekte ist hingegen nach der Bewilligung neu zu schaffen und mit einer Stellen-1D im Stellenplan zu ergén-

zen.

1 Exkl. 60 Stellenprozent, die zurzeit vom Tiefbauamt eingekauft werden.
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Zur Bestimmung der Vollkosten werden jeweils 25 Prozent fir die Sozialleistungen und Flachenbereitstel-
lungskosten hinzuaddiert. Die jahrlichen Personalgesamtkosten berechnen sich wie folgt:

Stellenbezeichnung %-Satz Durchschn. Vollkostenfaktor Anzahl Summe
Bruttolohn Jahre
100 Stellen-
prozent p. a.
Projektleitung Biodiversitatsférderung 100 %  x  Fr. 120'000.—  x 125 % X 10 = Fr. 1'500000.—
Projektleitung Strategische Projekte 100 %  x  Fr. 140'000.— X 125 % X 10 = Fr. 1750000.—
Projektleitung Stab Umweltschutz 80% x Fr.120°000.— X 125 % X 10 = Fr. 1200'000.—
Fr. 4°450°000.—

Tab. 3: Zusammenstellung Sonderkredit

Somit belaufen sich die Personalgesamtkosten auf 4,45 Mio. Franken. Der Finanzierungsbedarf bel&uft
sich auf jahrlich Fr. 445’°000.—. Samtliche Kosten sind bereits im Budget 2024 enthalten, und es bendtigt
keine Ausweitung des Globalbudgets Umweltschutz.

6 Kreditrecht und zu belastendes Konto

Mit dem vorliegenden Bericht und Antrag sollen insgesamt zuséatzliche 280 Stellenprozent mit Ausgaben
von jahrlich Fr. 445'000.— bewilligt werden. Bei wiederkehrenden Ausgaben ist geméss § 36 Abs. 2 lit. a
des Gesetzes Uber den Finanzhaushalt der Gemeinden vom 20. Juni 2016 (FHGG; SRL Nr. 160) vom
Gesamtbetrag der einzelnen Betreffnisse auszugehen. Ist dieser nicht feststellbar, so ist der zehnfache
Jahresbetrag massgebend. Mit dem vorliegenden Bericht und Antrag sollen die 280 Stellenprozent
gemass Ausfiihrungen unbefristet bewilligt werden.

Freibestimmbare Ausgaben von mehr als Fr. 1°000'000.— hat der Grosse Stadtrat durch einen Sonderkre-
dit zu bewilligen (8§ 34 Abs. 2 lit. a FHGG, in Verbindung mit Art. 69 lit. b Ziff. 1 der Gemeindeordnung der
Stadt Luzern vom 7. Februar 1999, GO; sRSL 0.1.1.1.1). Sein Beschluss unterliegt nach Art. 68 lit. b

Ziff. 1 GO dem fakultativen Referendum.

Die mit dem beantragten Kredit zu tatigenden Personalkosten sind verschiedenen Konten im Personal-
aufwand in den Kostenstellen/-tragern der Aufgabe Umweltschutz zu belasten.

7 Antrag

Der Stadtrat beantragt lhnen, fiir zusatzliche 280 Stellenprozent bei der Dienstabteilung Umweltschutz
einen Sonderkredit von 4,45 Mio. Franken zu bewilligen. Er unterbreitet Ihnen einen entsprechenden
Beschlussvorschlag.

Luzern, 6. Marz 2024

e J . Bt

Beat Zusli Michéle Bucher
Stadtprasident Stadtschreiberin
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Der Grosse Stadtrat von Luzern,

nach Kenntnisnahme des Berichtes und Antrages 9 vom 6. Marz 2024 betreffend

Personelle Ressourcen Dienstabteilung Umweltschutz

- Zwischenbericht Massnahmen B+A 25/2018: «Biodiversitatsférderung Stadt Luzern»

- Sonderkredit fur zusatzliche Stellenprozente,

gestitzt auf den Bericht der Baukommission,

in Anwendung von 8 34 Abs. 2 lit. a des Gesetzes Uber den Finanzhaushalt der Gemeinden vom 20. Juni
2016 sowie Art. 13 Abs. 1 Ziff. 2, Art. 29 Abs. 1 lit. b, Art. 68 lit. b Ziff. 1 und Art. 69 lit. b Ziff. 1 der
Gemeindeordnung der Stadt Luzern vom 7. Februar 1999,

beschliesst:

I.  Fur zusatzliche 280 Stellenprozent bei der Dienstabteilung Umweltschutz wird ein Sonderkredit von
4,45 Mio. Franken bewilligt.

II. Der Beschluss geméss Ziffer | unterliegt dem fakultativen Referendum.

Luzern, 16. Mai 2024

Namens des Grossen Stadtrates von Luzern

| M. Bt

Jul%es Gut Michéle Bucher
Ratsprasident Stadtschreiberin
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Anhang: Monitoring B+A 25/2018: «Biodiversitatsforderung
Stadt Luzern»

Monitoring Ziele und Massnahmen - Stand: 31. Dezember 2023

Handlungsfeld A: «Okologische Infrastruktur — Schwerpunktraume und Vernetzungsachsen»

Al

Die Schwerpunkt- und Vernetzungsgebiete in der Stadt Luzern werden wo sinnvoll
durch geeignete raumplanerische Massnahmen oder anderweitige Schutzmassnah-
men gesichert.

M-Al1.1

Uberpriifung der Ausscheidung von Schutzzonen im Rahmen der Zusammenfiihrung der
Bau- und Zonenordnungen Stadtteile Littau und Luzern.

M-A1.2

Uberpriifung der Notwendigkeit zur Festsetzung von weiteren Schutzmassnahmen (z. B.
Schutzverordnungen, -verfiigungen, Vereinbarungen, Landkauf durch 6ffentliche Hand).

Zwischenbericht: Die erforderlichen Massnahmen zur raumplanerischen Sicherung wert-
voller Naturrdume wurden im Zuge der laufenden BZO-Revision fur den Stadtteil Littau
ergriffen (v. a. Littauer Schachen, Udelboden/Langweiher). Es sind keine Einsprachen
erfolgt, die Rechtskraft erfolgt mit Genehmigung der BZO-Revision. Fur den Stadtteil Luzern
ausstehend, da wegen der Vorgabe der «Planbestandigkeit» keine Umzonungen erfolgt
sind. Erlass der kommunalen Schutzverordnungen fur Trottlibucht und Brutinseln Alpenquai
erfolgt im Zuge der anstehenden Seeuferrevitalisierungsprojekte. Periodische Uberpriifung
der Notwendigkeit von weiteren Schutzmassnahmen, z. B. fur 6kologisch aufgewertete
Gebiete (Daueraufgabe).

A2

Die Schwerpunkt- und Vernetzungsgebiete in der Stadt Luzern werden erhalten und
gezielt 6kologisch aufgewertet.

M-A2.1

Es werden gebietsbezogene Entwicklungs-, Massnahmen- und Managementplanungen
erstellt und umgesetzt, welche spezifisch auf die zu schitzenden und zu férdernden
Lebensraume und Arten ausgerichtet sind. Weitere Freiraumanspriiche (v. a. Naherho-
lungs- und Freizeitnutzungen, Naturerlebnisse, Gestaltung) werden mit den dkologischen
Schutzzielen abgestimmt. Stadtklimatische Aspekte werden in besonderer Weise beriick-
sichtigt. Bei Bedarf werden Konzepte zur Besucherlenkung erarbeitet und umgesetzt.

M-A2.2

Die Planung und Realisierung von Aufwertungsmassnahmen durch Private wird tGber fachli-
che Beratungen und finanzielle Beitrage durch die Stadt Luzern unterstitzt.

M-A2.3

Mithilfe von Kooperationsvereinbarungen mit der SBB sollen der Erhaltungs- und Pflegezu-
stand der bestehenden wertvollen Lebensrdume auf Bahnbegleitflachen verbessert sowie
die vorhandenen Aufwertungspotenziale ausgenutzt werden.

Zwischenbericht: Erste teils umfangreiche Planungen und Massnahmen zur Erhaltung und
Forderung der Biodiversitat in den Schwerpunkt- und Vernetzungsgebieten wurden gestar-
tet und umgesetzt bzw. befinden sich in Umsetzung (z. B. Allmend, Friedental, Littauer
Schachen, Tribschenhorn, Luzerner Bucht). Fir eine forcierte Umsetzung der teils
anspruchsvollen Planungen sind insbesondere zusétzliche personelle Ressourcen erforder-
lich (v. a. Landschaftspark Udelboden, Seeuferrevitalisierungen, LEK Dietschiberg). Insge-
samt herausfordernd und kritisch sind die Massnahmen zur Besucherlenkung bzw. der Voll-
zug der Regeln durch Gewahrleistung der dkologischen Schutzziele. Gestitzt auf die
positiven Erfahrungen mit dem Rangerprojekt Allmend werden koordiniert mit dem Kanton
sowie den Nachbargemeinden Losungen fir weitere Gebiete diskutiert und entwickelt.

Die Unterstltzung Privater zur Umsetzung von Aufwertungsmassnahmen erfolgt im Rah-
men von «Luzern griint» sowie weiterer Projekte (z. B. landwirtschaftliches Vernetzungspro-
jekt). Eine enge Zusammenarbeit besteht beispielsweise mit dem Golfclub Lucerne, dem
Projekt «Huob 21», der Kurhaus Sonnmatt AG sowie verschiedenen Baugenossenschaften.
Die Verordnung uber die Férderbeitrdge an 6kologische Aufwertungen, Entsiegelungs- und
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Gebaudebegriinungsmassnahmen (sRSL 7.3.1.1.3, StB 771) wurde am 22. November
2023 verabschiedet.

Mit der SBB laufen Verhandlungen zur Verbesserung der 6kologischen Situation ausge-
wahlter Naturobjekte (z. B. Littauer Schachen, Friedental-Rotsee, Verkehrshaus), zusétzli-
che finanzielle Mittel sind ab 2025 in Aussicht gestellt. Bei konkreten Aufwertungsprojekten
(z. B. Friedental-Greterwald) konnte eine erfolgreiche Zusammenarbeit etabliert werden.

A3

Die Lebensraum- und Vernetzungsfunktion der Schwerpunktgebiete und Vernet-
zungsachsen wird bei Bauprojekten gewahrleistet bzw. nach Méglichkeit verbessert.

M-A3.1

Insbesondere bei grosseren Bauprojekten werden die 6kologischen Anforderungen bereits
bei frihen Planungs- und Projektierungsphasen beriicksichtigt. Die erforderlichen Aus-
gleichs- und Ersatzmassnahmen orientieren sich an den Ubergeordneten 6kologischen Ziel-
setzungen der Schwerpunktgebiete. Mogliche Synergien werden konsequent genutzt.

M-A3.2

Als integraler Bestandteil von Verkehrsprojekten (z. B. National-, Kantons- und Gemein-
destrassenprojekte, Bahnprojekte) werden Massnahmen zur Reduktion der Zerschneidung
und der Barrierewirkung der Verkehrsanlagen umgesetzt (z. B. Kleintierdurchlasse).

Zwischenbericht: Die frihzeitige Integration der 6kologischen Anforderungen insbeson-
dere in gréssere Planungen und Bauvorhaben (Hoch- und Tiefbauvorhaben) durch die
Dienstabteilung Umweltschutz konnte im Rahmen der bestehenden Mitwirkungs- und Ver-
nehmlassungsgefasse etabliert werden. Die Ausgleichs- und Ersatzmassnahmen werden
jeweils abgestimmt auf die Ubergeordneten naturschutzfachlichen Grundlagen entwickelt
und umgesetzt (z. B. Sanierung Zimmereggbadi, Bebauungsplan Kantonsspital, Orthopadi-
sche Klinik / Rigistrasse, Bahnhof Littau / SBB), mdgliche Synergien werden genutzt.

Bei einzelnen Strassenprojekten wurden Kleintierdurchlasse (z. B. Ausbau Renggstrasse,
Rothenstrasse und Seeburgstrasse/Wartenflue) eingeplant bzw. realisiert. Daueraufgabe.

Handlungsfeld B: «Biodiversitatsforderung im Siedlungsraum»

Bl

Fur siedlungstypische, 6kologisch wertvolle Lebensraume werden spezifische
Schutz-, Férder- und Massnahmenkonzepte erarbeitet und umgesetzt.

M-B1.1

Biotopschutz- und Foérderprogramm «Natursteinmauern»

M-B1.2

Biotopschutz- und Foérderprogramm «Dynamische Lebensraume»

M-B1.3

Biotopschutz- und Férderprogramm «Altbaume>»

Zwischenbericht: Die genannten Férderprogramme konnten ressourcenbedingt noch nicht
gestartet werden, es wurden lediglich Einzelaspekte bearbeitet, etwa projektbezogen im
Hinblick auf die Erhaltung und Férderung 6kologisch wertvoller Natursteinmauern oder die
regelmassige Berlicksichtigung der Schutzbelange im Bereich des 6ffentlichen Altbaumbe-
stands durch das Baumpflegeteam von Stadtgrin.

B2

Es werden Anreizsysteme zur Minimierung des Versiegelungsanteils und zur bio-
diversitatsfreundlichen Gestaltung halbéffentlicher und privater Grinraume geschaf-
fen.

M-B2.1

Prifung von Moglichkeiten zur Verankerung von Anreizsystemen in kommunalen Rechts-
grundlagen (v. a. im Rahmen der Zusammenfiihrung BZO Stadtteile Littau und Luzern bzw.
der Revision des Siedlungsentwasserungsreglements) sowie in Gestaltungs- und Bebau-
ungsplanen.

M-B2.2

Ausbau und Intensivierung der Aktivitaten und Angebote im Rahmen der stadtischen Aktion
«Luzern griint» (Fachberatungen, lebensraumspezifische Foérder- und Unterstiitzungskam-
pagnen), abgestimmt auf unterschiedliche Ziel- und Anspruchsgruppen.

M-B2.3

Forderung und Unterstitzung der Zertifizierung biodiversitatsfreundlicher Aussen- und
Grinraumgestaltungen (u. a. in Zusammenarbeit mit der Stiftung «Natur und Wirtschaft»).
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M-B2.4

Abschluss von Kooperationsvereinbarungen tber die biodiversitatsfreundliche Grinraum-
gestaltung mit grésseren Grundeigentimerschaften.

Zwischenbericht: Auf verschiedenen Ebenen konnten Anreizsysteme zur Minimierung der
Versiegelung bzw. Forderung der Biodiversitat im Aussenraum etabliert werden. Im revidier-
ten Siedlungsentwésserungsreglement wurde die Hohe der Regenabwassergebiihr an den
Grad der Versiegelung geknipft, in Gestaltungsplanverfahren wird die Gewahrung einer
Mehrausnutzung vermehrt mit der Schaffung 6kologischer Mehrwerte verbunden. Die Bera-
tungs- und Unterstltzungsaktivitdten von «Luzern grint» wurden ausgehend von den zu-
sétzlichen Mitteln aus dem B+A 20/2021: «Stadtklima-Initiative» weiter ausgebaut und
intensiviert. Die Verordnung Uber die Forderbeitrdge an 6kologische Aufwertungen, Entsie-
gelungs- und Gebaudebegriinungsmassnahme wurde Mitte November 2023 durch den
Stadtrat in Kraft gesetzt. Der Biodiversitéatsschaugarten Musegg, der Mitte 2024 eréffnet
wird, ist eine wichtige Ergdnzung zu den bisherigen Angeboten von «Luzern grint», etwa
als Kursort oder zur Veranschaulichung von Best-Practice-Beispielen. Die Zusammenarbeit
mit verschiedenen Baugenossenschaften (allgemeine baugenossenschaft luzern — abl,
Wohngenossenschaft Geissenstein — EBG) wurde intensiviert.

B3

Die Planungs- und Vollzugsgrundlagen fir die biodiversitatsfreundliche Ausgestal-
tung halbé6ffentlicher und privater Grinrdume sowie von Geb&uden werden verbes-
sert.

M-B3.1

Erarbeitung themenbezogener Vollzugshilfen/Wegleitungen zu verschiedenen Artikeln des
Bau- und Zonenreglements BZR (z. B. «Umgebungsgestaltung», «<Baumschutz», «Dachbe-
grunung/Solaranlagens).

M-B3.2

Erarbeitung einer Planungshilfe fur die biodiversitatsfreundliche Ausgestaltung halboffentli-
cher und privater Grinrdume (Projekt «Fokus Biodiversitat», ab 2019).

M-B3.3

Erarbeitung und Entwicklung 6kologisch wertvoller Staudenmischpflanzungen sowie regio-
nalspezifischer Saatmischungen fir die Verwendung in privaten und 6ffentlichen Griinrau-
men (analog «Luzerner Mischungen» fir Flachdachbegriinungen).

Zwischenbericht: Die Vollzugs- und Planungshilfen zu den Themen «Dachbegrinung/So-
laranlagen» und «Baumschutz» liegen vor, die entsprechende Grundlage zur «Umgebungs-
gestaltung» ist in Erarbeitung (bis 2024). Die Hauptphase des Projekts «Fokus Biodiversi-
tat» (www.fokus-n.ch) der Zurcher Hochschule fiir Angewandte Wissenschaften Winterthur
(ZHAW) ist abgeschlossen und bildet eine wichtige Grundlage fir die Planungshilfe zur
Aussenraumgestaltung. Die Web-App wird in der zweiten Projektphase (2023-2026) mit
Beteiligung der Stadt Luzern und weiteren Partnern um zusatzliche Themen erweitert. Als
Grundlage fir die «Luzern grint»-Beratungen und den Biodiversitatsschaugarten Musegg
werden laufend entsprechende Stauden- und Saatgutmischungen erarbeitet. Die Stadt
Luzern beteiligt sich mit verschiedenen Beispielflachen am ZHAW-Projekt «Naturnahe Wild-
staudenmischbepflanzungen».

B4

Im Rahmen der Planung und Umsetzung von Bauprojekten wird das Potenzial zur
Schaffung und Ausgestaltung naturnaher bzw. biodiversitatsfreundlicher Grinfla-
chen sowie Gebaude optimal ausgenutzt.

M-B4.1

Durch eine enge Zusammenarbeit der beteiligten stéadtischen Stellen wird ein moglichst
frihzeitiger, phasen- und stufengerechter Einbezug der Anliegen der Biodiversitatsférde-
rung in Bauprojekte gewahrleistet.

M-B4.2

Im Rahmen der zu erteilenden Baubewilligungen werden die Anteile naturnaher, biodiversi-
tatsfreundlich gestalteter Griinflachen sowie allenfalls die Férderung der Biodiversitat an
Bauteilen (v. a. Fassaden- und Dachbegriinungen) durch die zustandigen stadtischen Stel-
len verbindlich festgelegt. Die Problematik dkologischer Fallen und Barrieren wird bertick-
sichtigt.

M-B4.3

Planerinnen und Planer sowie Bauherrschaften werden durch die Dienstabteilung Umwelt-
schutz in Bezug auf die Planung, Realisierung und den Unterhalt biodiversitatsfreundlich
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gestalteter Aussenraume sowie Geb&ude fachlich unterstitzt (v. a. Beratung und Beglei-
tung, Bereitstellung fachlicher Grundlagen).

Zwischenbericht: Fir die Gewahrleistung des friihzeitigen, phasen- und stufengerechten
Einbezugs der Anliegen der Biodiversitatsforderung in Bauprojekte findet eine enge Zusam-
menarbeit zwischen der Dienstabteilung Umweltschutz und den verfahrensleitenden Stellen
(Stadtebau, Stadtplanung, Tiefbauamt) statt. Die verbindliche Festlegung der Vorgaben zur
Biodiversitatsforderung in Aussenrdumen und an Gebauden erfolgt gestitzt auf die ange-
passten BZR-Artikel (v. a. Umgebungsgestaltung, Flachdachgestaltung, Hitzebelastung).
Die Mdglichkeiten zur Férderung der Biodiversitéat an Geb&auden sind jedoch teilweise durch
die Priorisierung der energetischen Nutzung eingeschrénkt. Bei der Berlicksichtigung der
Fallen- und Barrierenthematik erweisen sich die fehlenden oder schwachen rechtlichen
Grundlagen als erschwerender Faktor. Die fachliche Unterstitzung der Planerinnen und
Planer sowie Bauherrschaften bei den verschiedenen Biodiversitatsthemen ist grundsatzlich
etabliert und wird, so weit wie es die begrenzten personellen Ressourcen erlauben, umge-
setzt. Wichtige ergdnzende Massnahmen und Tools sind der Biodiversitatsschaugarten Mu-
segg und die gemeinsam mit der ZHAW entwickelte Web-App fokus-n. Bei privaten Wettbe-
werben sind insgesamt zusatzliche Anstrengungen zur friihzeitigen Verankerung der
Biodiversitatsthemen erforderlich.

B5 Die biodiversitatsfreundliche Ausgestaltung 6ffentlicher Grinraume wird geférdert.

M-B5.1 | Angepasste Pflege 6kologisch wertvoller Lebensraume im 6ffentlichen Grin.

M-B5.2 | Evaluierung und Nutzung der vorhandenen 6kologischen Aufwertungspotenziale (z. B. anla-
genspezifische Aufwertungskonzepte).

M-B5.3 | Sicherung und Forderung eines standortgerechten, dkologisch wertvollen Baumbestands
(u. a. Beriicksichtigung 6kologisch wertvoller, nach Mdglichkeit einheimischer Baumarten
bei Neu- und Ersatzpflanzungen, Durchfiihrung spezifischer Pflege- und Erhaltungsmass-
nahmen bei 6kologisch wertvollen und siedlungspragenden Altbdumen).

M-B5.4 | Vermehrung 6kologisch wertvoller, einheimischer Baum-, Strauch- und Staudenarten unter

prioritarer Verwendung lokaler oder regionaler Herkunfte fir die Verwendung bei Pflanzun-
gen in offentlichen Anlagen.

Zwischenbericht: Zur biodiversitatsfreundlichen Ausgestaltung 6ffentlicher Grinraume
werden in enger Zusammenarbeit zwischen dem Bereich Stadtgriin des Tiefbauamts und
der Dienstabteilung Umweltschutz laufend Massnahmen umgesetzt. Die erforderlichen
Anpassungen der Pflege erfolgen, so weit wie es die begrenzten personellen Ressourcen
bei Stadtgriin zulassen. Wichtige strategische Grundlagen sind das Handbuch Griinflachen-
pflege und das Stadtgriin-Buch. Okologisch wertvolle AltbAume werden durch geeignete
Pflegemassnahmen erhalten, und, sofern es Sicherheitsaspekte zulassen, werden Totholz
und stehende Totholzbdume vor Ort belassen, um einen 6kologischen Mehrwert zu bieten.
In den Produktionsanlagen im Ried wird ein wachsendes Angebot an einheimischen Baum-,
Strauch- und Wildstaudenarten in Bioqualitat produziert.

Handlungsfeld C: Biodiversitatsforderung im Landwirtschaftsgebiet

C1 Der Erhaltungs- und Pflegezustand der im Landwirtschaftsgebiet liegenden Naturob-
jekte bzw. schutzwirdigen Lebensraume wird verbessert.

M-C1.1 | Fortfuhrung des Beratungsangebots fur Landwirtinnen und Landwirte durch die Projekitra-
gerschatft.

M-C1.2 | Festlegung der erforderlichen Pflege- und Unterhaltsmassnahmen im Rahmen der einzel-

betrieblichen Vereinbarungen sowie von kantonalen Naturschutzvertragen.

Bei Bedarf Organisation, Durchfiihrung und Finanzierung von Arbeits- und Pflegeeinsatzen
im Bereich wertvoller Lebensraume durch die Projekttragerschatft.

Zwischenbericht: Das umfangreiche Beratungs- und Unterstiitzungsangebot im Rahmen
des landwirtschaftlichen Vernetzungsprojekts wird bis zum Ende der Projektperiode
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2017-2024 sowie in der anschliessenden Ubergangsphase bis zur Neuorganisation der
Projekte bzw. Tragerschaften (ab 2026) fortgefihrt. Gestitzt auf die mit zirka 30 Landwirten
und Landwirtinnen abgeschlossenen einzelbetrieblichen Vereinbarungen wurden wichtige
Massnahmen zur Verbesserung des 6kologischen Zustands der Naturobjekte im Landwirt-
schaftsgebiet umgesetzt. Wegen der Freiwilligkeit der Massnahmen und des sehr unter-
schiedlichen Engagements der Betriebe bestehen jedoch grdssere lokale Unterschiede. Fur
eine weitere Verbesserung der Situation und eine Sicherung der erreichten Fortschritte sind
zuséatzliche Anstrengungen, abgestimmt auf die zukinftige Organisationsform der Vernet-
zungsprojekte, erforderlich. Eine systematische Uberpriifung des Pflege- und Erhaltungszu-
stands der Naturobjekte erfolgt im Rahmen der Aktualisierung des Inventars der Naturob-
jekte von lokaler Bedeutung (bis Ende 2024).

Fir wichtige Naturschutzflachen im Landwirtschaftsgebiet (z. B. Littauer Schachen) wurden
kantonale Naturschutzvertrage aktualisiert bzw. neu abgeschlossen. Arbeitseinsatze mit
Zivildienstleistenden und weiteren Akteuren zur Unterstiitzung der Pflege von Naturobjekten
und weiteren Flachen (z. B. Erstpflege von Aufwertungsflachen) sind etabliert und haben
sich bewahrt. Zur Sicherung und weiteren Steigerung der 6kologischen Qualitét ist eine
Intensivierung und die mittel- bis langfristige Fortfihrung der Einsatze erforderlich.

Cc2

Der Flachenanteil der Biodiversitatsforderflachen im Landwirtschaftsgebiet und ins-
besondere ihre Qualitat wird gesteigert. Die Zahl der teilnehmenden landwirtschaftli-
chen Betriebe am Vernetzungsprojekt soll weiter zunehmen.

M-C2.1

Fortfihrung des Beratungs- und Unterstitzungsangebots fir Landwirtinnen und Landwirte
durch die Projekttragerschaft im Hinblick auf die Neuanlage und Aufwertung von Biodiversi-
tatsforderflachen (BFF).

M-C2.2

Vereinbarung von Aufwertungsmassnahmen mit den landwirtschaftlichen Betrieben, enge
Begleitung der Umsetzung sowie Durchfiihrung von Wirkungskontrollen durch die Projekt-
tragerschaft.

M-C2.3

Die stadteigenen Landwirtschaftsbetriebe leisten einen wesentlichen Beitrag zur Biodiversi-
tatsforderung.

M-C2.4

Enge Zusammenarbeit mit Partnerorganisationen (v. a. Jagdgesellschaften, Nichtregie-
rungsorganisationen).

Zwischenbericht: Auf der Basis eines umfangreichen Beratungs- und Unterstitzungsange-
bots (z. B. «<Hochstammobstbaumaktion», finanzielle Unterstiitzung von Neuansaaten
artenreicher Blumenwiesen, von Heckenneupflanzungen und -aufwertungen sowie von
Schwalbenférdermassnahmen) konnten der Anteil und die Qualitat der Biodiversitatsforder-
flachen deutlich gesteigert werden. So nahm etwa bei den Extensiv-Wiesen der Flachenan-
teil an der landwirtschaftlichen Nutzflache von 9,2 % (2015) auf 11,1 % (2023) zu, wobei
der Anteil mit hoher Qualitat verdoppelt werden konnte. Eine umfassende Bilanzierung
erfolgt 2024 auf das Ende der 2. Projektperiode. Auf der Flache des stadtischen Betriebs
Utenberg konnten in enger Zusammenarbeit mit dem Pachter wichtige 6kologische Aufwer-
tungsprojekte (z. B. Weiherprojekt «Rucklimulde», Wiesenneuansaaten, Heckenneupflan-
zungen) realisiert werden. Fur die stadtischen Landwirtschaftsbetriebe ausserhalb des
Stadtgebiets (z. B. Schwarzenberg, Horw) wird auf die Antwort auf die Interpellation 230
vom 11. Januar 2023: «Stadtisches Landwirtschaftsland» verwiesen.

Die Zusammenarbeit und der Austausch mit Partnerorganisationen erfolgt projektbezogen
und im Rahmen von institutionalisierten Austauschgeféssen (z. B. jahrlicher Buure-Traff).

C3

Sektor- und projektiibergreifende Synergien zur Aufwertung von Lebensraumen im
Landwirtschaftsgebiet werden genutzt.

M-C3.1

Synergien Biodiversitatsforderung Landwirtschaft — Gewasser (Gewasserraumausschei-
dung, Bachrevitalisierungsprojekte, v. a. im Gebiet Littauerberg).

M-C3.2

Synergien Biodiversitatsforderung Landwirtschaft — Wald (v. a. Férderung von Vernetzungs-
korridoren an Waldrandern).
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M-C3.3

Synergien Biodiversitatsforderung Landwirtschaft — Sondernutzungen (6kologischer Aus-
gleich der Deponieprojekte auf dem Littauerberg; dkologische Aufwertungsmassnahmen
Golfplatz Dietschiberg).

M-C3.4

Synergien Biodiversitatsférderung Landwirtschaft — Siedlungsokologie (Forderung von Ver-
netzungskorridoren an Siedlungsréandern, u. a. Baubewilligungs-/Gestaltungsplanverfah-
ren).

Zwischenbericht: Die Ausscheidung der Gewéasserrdume ist im Zuge der laufenden BZO-
Revision erfolgt. Die Gewasserraume entlang der offenen Béche sind mehrheitlich als Bio-
diversitatsforderflachen ausgeschieden, sie weisen allerdings noch unterschiedliche ékolo-
gische Qualitaten auf. Die Bereitschaft von Landwirten zur Durchfiihrung von Bachdéffnungs-
und -revitalisierungsprojekten ausserhalb von Deponievorhaben ist bislang gering, insbe-
sondere auch aufgrund der schwierigen landwirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen.
Konkrete Abklarungen laufen fir den Grudligenbach auf dem Littauerberg. Dank der engen
Zusammenarbeit zwischen der Projekttragerschaft des Vernetzungsprojekts und der kanto-
nalen Dienststelle Landwirtschaft und Wald konnten bereits verschiedene Waldrandaufwer-
tungen im Gebiet Littauerberg und Dietschiberg umgesetzt werden. Insbesondere im
Zusammenhang mit den Deponieprojekten «Huob» und «Neubuel» konnten verschiedene,
auf die Zielsetzungen und Handlungsschwerpunkte des landwirtschaftlichen Vernetzungs-
projekts abgestimmte Aufwertungsmassnahmen umgesetzt werden.

Mit dem Golfclub Lucerne besteht ein enger institutionalisierter Austausch Uber die Pflege
der Naturobjekte und Naturschutzzonen auf dem Golfplatz Dietschiberg. Es wurden bereits
verschiedene 6kologische Aufwertungsmassnahmen umgesetzt oder sind noch in Planung,
um das vorhandene grosse Potenzial ausschdpfen zu kénnen. Fir die Férderung von 6ko-
logischen Vernetzungskorridoren am Siedlungsrand konnte im neuen Art. 71 Abs. 3 BZR
eine rechtliche Grundlage geschaffen werden, die insbesondere im Rahmen von Sonder-
nutzungsplanungen (Bebauungs- und Gestaltungspléane) zum Tragen kommt. Auf der Seite
der Landwirtschaftszone werden nach Mdglichkeit korrespondierende Massnahmen in die
einzelbetrieblichen Vereinbarungen integriert.

C4

Mithilfe geeigneter Koordinations- und Planungsinstrumente (v. a. Landschaftsent-

wicklungskonzepte LEK) werden die Anspriiche von Naherholung, Land- und Forst-
wirtschaft sowie von Schutzinteressen aufeinander abgestimmt und Synergien zur

O0kologischen Aufwertung und Vernetzung der Lebensraume genutzt.

Erarbeitung eines LEK fr den Dietschiberg (zusammen mit Gemeinde Adligenswil).

Unterstiitzung und Begleitung von lokalen Projekten und Konzepten privater Akteure (z. B.
«Kraftort Dietschiberg» — Kurhaus Sonnmatt, Huob 21 — Naturerlebnisrundweg).

Zwischenbericht: Die Erarbeitung des LEK Dietschiberg ist ressourcenbedingt noch aus-
stehend, lediglich Einzelaspekte (z. B. Reitwegnetz) wurden behandelt. Lokale Aufwer-
tungsprojekte privater Akteure (Huob 21, Sonnmatt, Wartenflue) wurden und werden eng
begleitet und erfolgreich fachlich und finanziell unterstitzt.

Handlungsfeld D: «Biodiversitatsforderung im Wald»

D1 Die 6kologischen Funktionen der Naturvorrangflachen und besonderen Wildlebens-
raume werden durch eine angepasste Bewirtschaftung und durch lebensraumspezifi-
sche Schutz- und Férdermassnahmen gewahrleistet und unterstiitzt.

M-D1-1 | Konkretisierung der 6kologischen Zielsetzungen fiur die einzelnen Naturvorrangflachen in
Objektblattern als Grundlage fir die erforderlichen Massnahmenkonzepte.

M-D1-2 | Sicherung und Férderung der spezifischen Naturwerte in den Naturvorrangflachen sowie in

weiteren dkologisch wertvollen Waldlebensraumen (Umsetzung der Massnahmenkonzepte,
bei Bedarf zusatzliche raumplanerische bzw. vertragliche Sicherung).

Zwischenbericht: Die entsprechenden Objektblatter und Massnahmenkonzepte wurden
erst teilweise erarbeitet, missen sukzessive erganzt und fortgefiihrt werden. Die Sicherung
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Okologisch wertvoller Lebensrdume im Wald ist Uber die entsprechenden vertraglichen
Regelungen (Sonder- und Naturwaldreservate, Altholzinseln) oder durch Uberlagerte
Schutzzonen teilweise erfolgt, teilweise noch ausstehend.

D2

Die stadteigenen Walder leisten einen wesentlichen Beitrag zur Biodiversitatsférde-
rung.

M-D2-1

Die im Waldentwicklungsplan WEP formulierten 6kologischen Zielsetzungen und Hand-
lungsgrundsétze (v. a. stufige, strukturierte Waldrander, Waldweiher und lichte Walder mit
wertvollen Vorwaldarten schaffen und unterhalten; traditionelle Bewirtschaftungsformen
weiterfiihren, 6kologisch wertvolle Waldlebensrdume als Sonderwaldreservate ausschei-
den; Alt- und Totholz, wertvolle Biotopbdume, seltene Baumarten sowie National Prioritare
Arten erhalten und fordern) werden in den im Eigentum der Stadt befindlichen Waldern vor-
bildhaft umgesetzt.

Zwischenbericht: In enger Zusammenarbeit mit dem Stadtforstamt wurden in verschiede-
nen stadtischen Waldern (z. B. Greterwald, Hombrigwald, Roterwald, Bireggwald, Obersee-
burgwald, Tribschenhorn) 6kologisch wertvolle Lebensrdume geférdert und neu geschaffen.
Die Vorbildfunktion der stadtischen Walder fir die Biodiversitatsférderung wurde in der Stra-
tegie des Stadtforstamts verankert. Insbesondere in siedlungsnahen Waldern wird die Ziel-
erreichung (v. a. Forderung Alt- und Totholz) teilweise durch Sicherheitskonflikte (v. a. Bau-
ten und Anlagen im Unterstand) und die intensive Freizeit- und Erholungsnutzung
erschwert.

D3

Die Potenziale und Synergien zur Starkung der Lebensraum- und Vernetzungsfunk-
tion von Waldrandern im Zusammenhang mit Bauprojekten werden genutzt.

M-D3-1

Fachliche Beratung und Unterstiitzung von Planerinnen und Planern, Bauherrschaften so-
wie Waldeigentimerinnen und Waldeigentimern zu Massnahmen der Waldrandaufwertung
und -pflege im Rahmen des Baubewilligungsverfahrens.

Zwischenbericht: Mdgliche Aufwertungspotenziale und die Beseitigung bestehender
Beeintrachtigungen (z. B. nicht bewilligte Bauten, standortfremde Pflanzungen an Waldran-
dern) werden im Rahmen von Bauvorhaben in Zusammenarbeit mit dem Kanton Luzern,
Dienststelle Landwirtschaft und Wald, konsequent thematisiert und entsprechende fachliche
und teilweise finanzielle Unterstiitzungen fur Aufwertungen geleistet.

D4

Interessen- und Zielkonflikte, insbesondere zwischen den Schutzanspriichen von
Flora und Fauna und der Erholungs- und Freizeitnutzung, werden aktiv durch die
Erarbeitung und Umsetzung geeigneter Konzepte und Massnahmen entscharft.

M-D4-1

Die Stadt Luzern beteiligt sich an der Erarbeitung und Umsetzung von Besucherlenkungs-,
Informations- und Sensibilisierungskonzepten (z. B. Pilotprojekt «Biken im Bireggwald»,
LEK).

M-D4-2

Die Stadt Luzern beteiligt sich am Wald-Wild-Projekt «Gutschwald>.

M-D4-3

Die Stadt Luzern sensibilisiert die Waldbesuchenden im Rahmen ihrer Kommunikations-
und Informationsaktivitaten fur die vielfaltigen Funktionen des Waldes, insbesondere fir die
Zusammenhange zwischen bestimmten Erholungs- und Freizeitaktivitdten und den negati-
ven Auswirkungen auf die Lebensgemeinschaft Wald (z. B. regelmassige Durchfiihrung von
Waldtagen).

Zwischenbericht: Die Stadt Luzern beteiligt sich finanziell und personell in der Projekttra-
gerschaft fir das Pilotprojekt «Biken im Bireggwald», dessen Umsetzung ab 2024, je nach
Ausgang der hangigen Einsprachen, erfolgen soll. Weitere Aktivitaten erfolgen beispiels-
weise im Rahmen des «Rangerprojekts Allmend», des «Hochwasserschutzprojekts Kleine
Emme» und am Rotsee. Waldtage als wichtige Informations- und Sensibilisierungsanlasse
werden im Zweijahresrhythmus mit unterschiedlichen Themenschwerpunkten und sehr
guter Beteiligung (bis 1°'000 Teilnehmerinnen) durchgefiihrt, zuletzt 2022 im Dreilindenwald.
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Handlungsfeld E: «Artenschutz und Artenférderung»

El

Die Vorkommen und Bestdnde National Prioritarer Arten sowie weiterer geféahrdeter
Arten werden als Grundlage fir die Durchfihrung von Schutzmassnahmen sowie
von Artenhilfsprogrammen in angemessener Weise dokumentiert.

M-E1-1

Aufbau/Fortfihrung GIS-gestitzter Arteninventare fir ausgewahlte Arten und Artengruppen
(z. B. Flederméuse, Segler, Amphibien, Reptilien, Libellen).

M-E1-2

Durchfiihrung periodischer, systematischer Untersuchungen ausgewahlter Arten und Arten-
gruppen in prioritdren Gebieten.

M-E1-3

Nutzung von Citizen-Science-Projekten (gezielter Einbezug der Bevdlkerung, von Nichtre-
gierungsorganisationen) zur Erweiterung der Datenbasis zu Vorkommen ausgewahlter
Arten und Artengruppen.

M-E1-4

Durchfiihrung eines regelméssigen, fachgerechten Monitorings.

Zwischenbericht: Der Aufbau verschiedener GIS-gestitzter Arteninventare ist erfolgt, die
Uberfuihrung in das Web-GIS ist ressourcenbedingt noch ausstehend. Systematische Unter-
suchungen bzw. das Monitoring zu einzelnen Arten und Artengruppen liegen fir Teilgebiete
(z. B. Friedental, Allmend, Littauer Schachen, Rotsee, Hinterwiirzenbach, Golfplatz Diet-
schiberg) vor, fur weitere sind sie ressourcenbedingt noch ausstehend. Die Nachfuhrung
bzw. Aktualisierung von Arteninventaren sowie die Durchfiihrung von Monitoringmassnah-
men sind eine wichtige Daueraufgabe. Die Stadt Luzern beteiligt sich seit 2019 zusammen
mit weiteren Tragerorganisationen am Citizen-Science-Projekt «Stadtwildtiere». Es werden
Jahreskampagnen mit unterschiedlichen Themenschwerpunkten («lgel gesucht», «Eich-
hdrnchen und Stadtbaume», «StadtWildbienen»), jeweils mit Unterstiitzung der Albert
Koechlin Stiftung AKS, durchgefihrt.

E2

Der Erhaltungszustand ausgewahlter National Prioritarer bzw. gefahrdeter Arten wird
Uber die Durchflihrung sowie die Beteiligung an spezifischen Artenhilfsprogrammen
verbessert.

M-E2-1

Durchfuhrung von Artenhilfsprogrammen fir Einzelarten bzw. Artengruppen (z. B. Ringel-
natter, Zauneidechse, Gelbbauchunke, Gebaudebruter, Herbst-Wendelorchis, Deutsche Ta-
mariske) gemass Anhang 4.

Zwischenbericht: Fir einen Teil der genannten Arten (z. B. Zauneidechse, Gelbbauch-
unke, Herbst-Wendelorchis, ausgewahlte Wildbienenarten) wurden entsprechende Arten-
hilfsprogramme gestartet und gezielte Schutz-, Férder- und Aufwertungsmassnahmen um-
gesetzt, fur die Zauneidechse im Rahmen des entsprechenden Férderprogramms und mit
finanzieller Unterstitzung der Albert Koechlin Stiftung AKS (z. B. Allmend, Hombrig-Sid,
Friedental-Greterwald). Fir weitere Arten bzw. Artengruppen ist die Durchflihrung ressour-
cenbedingt noch ausstehend.

E3

Die spezifische Arten- und Lebensraumférderung im Siedlungsraum wird mithilfe von
Artenférderungskampagnen fir ausgewahlte Flagship-Arten unter Einbezug der loka-
len Bevdlkerung unterstiitzt.

M-E3-1

Durchfiihrung von Artenférderungsprogrammen fir Einzelarten bzw. Artengruppen (z. B.
Igel, Buntspecht, Glihwirmchen, Wildbienen) geméass Anhang 4.

Zwischenbericht: Im Rahmen der «Stadtwildtiere»-Jahreskampagnen wurden im Zusam-
menspiel mit den Unterstiitzungsangeboten von «Luzern grint» Artenférderprogramme,
u. a. fir den Igel, das Eichhdrnchen und die Artengruppe der Wildbienen unter Einbezug
der Bevolkerung (Citizen-Science-Projekte) durchgefiihrt. Weitere Férderprogramme sind
geplant.
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Handlungsfeld F: «Invasive Neobiota»

F1

Die Ausbreitung invasiver gebietsfremder Arten wird durch geeignete Massnahmen

so weit eingedammt, dass Schaden und Folgekosten, insbesondere fir die Biodiver-
sitat, auf ein tragbares Mass reduziert werden kdnnen. Hohe Prioritat hat die Verhin-
derung von Neuansiedlungen und von Verschleppungen.

M-F1-1

Bereitstellung der erforderlichen fachlichen Grundlagen (v. a. GIS-gestutzte Inventare fur
ausgewahlte Arten mit hohem Schadenspotenzial; Know-how-Transfer, u. a. Mitarbeit in
Fachgremien, Beteiligung an Best-Practice-Studien, regelméssige interne Aus- und Weiter-
bildungsangebote).

Zwischenbericht: Es besteht eine langjahrige aktive Mitarbeit in der kantonalen Koordinati-
onsgruppe Neobiota und in der AG Neophytenmanagement (Bund). Stadtinterne Fort- und
Weiterbildungen (u. a. fur den Bereich Stadtgriin des Tiefbauamts) zum Thema Neobiota
werden regelmassig durchgefihrt. Die Aktualisierung der vorhandenen GIS-gestitzten
Inventare bzw. Kartierungen ist ressourcenbedingt ausstehend, sie ist ab 2025 vorgesehen.

M-F1-2

Verhinderung der Ausbreitung und Ansiedlung invasiver Neophyten bei Bauvorhaben (v. a.
gestutzt auf Auflagen in den jeweiligen Bewilligungsverfahren).

Zwischenbericht: Die laufende Integration entsprechender Auflagen und die fachliche
Begleitung von Tiefbau-, Werkleitungs- und Hochbauvorhaben ist durch die Dienstabteilung
Umweltschutz gewahrleistet.

M-F1-3

Intensivierung von Bekdmpfungs- und Einddmmungsmassnahmen im Zusammenhang mit
Schwerpunktprogrammen (A: flr ausgewahlte Einzelarten mit hohem Schadenspotenzial;

B: in Schutzgebieten / schutzwirdigen naturnahen Lebensraumen; C: im «Testgebiet Rot-
see-Friedental»).

Zwischenbericht: Die Bekampfungs- und Eindammungsmassnahmen fir ausgewahlte
Einzelarten wurden in Schutzgebieten bzw. schutzwirdigen Lebensrdumen deutlich intensi-
viert (v. a. Uber Einsatze von Zivildienstleistenden). In ausgewahlten Gebieten (z. B. All-
mend) sowie in Bezug auf einzelne Arten (z. B. Riesen-Barenklau, Indisches Springkraut)
konnte die Situation stabilisiert oder auch verbessert werden, in anderen Gebieten bzw. fir
bestimmte Arten mit hoher Ausbreitungsdynamik (z. B. Armenische Brombeere, Einjahriges
Berufkraut, Sommerflieder, Schmalblattriges Kreuzkraut, Kirschlorbeer) ist die Situation wei-
terhin kritisch. Es sind eine weitere Intensivierung der Einddmmungsmasshahmen sowie
zusatzliche Ressourcen erforderlich. Die umfangreichen Massnahmen im Testgebiet «Rot-
see-Friedental» wurden 2022 erfolgreich gestartet, miissen jedoch noch iber mehrere
Jahre fortgefuihrt werden.

M-F1-4

Die Stadt Luzern nimmt auf stadtischen Grundstiicken ihre Vorbildfunktion wahr (v. a. Ein-
dammungsmassnahmen gegen invasive Neophyten als integraler Bestandteil von Pflege-
konzepten sowie Pflanzverzicht).

Zwischenbericht: Der Pflanzverzicht fiir invasive Neophyten wird auf stadtischen Grund-
stiicken konsequent umgesetzt. Die Neophytenbekdmpfung ist in den Pflegekonzepten ver-
ankert. Trotz Intensivierung der Einddmmungs- und Bekampfungsmassnahmen (v. a. Ein-
satze von Zivildienstleistenden) kénnen jedoch ressourcenbedingt nicht alle Arten (z. B.
Armenische Brombeere, Einjahriges Berufkraut, Sommerflieder, Schmalblattriges Kreuz-
kraut, Kirschlorbeer) mit der erforderlichen Massnahmenintensitét in 6ffentlichen Anlagen,
auf Grundachern, in Waldern und auf weiteren stadtischen Grundstiicken bekampft werden.

M-F1-5

Uberprifung der Moglichkeiten fiir eine erganzende rechtliche Verankerung der Thematik
auf kommunaler Ebene (v. a. betreffend Pflanzeinschrankungen und -verboten invasiver
Arten gemass Schwarzer Liste und Watch-Liste, www.infoflora.ch).

Zwischenbericht: Die Verankerung eines Pflanzverbots invasiver Neophyten ist im Zuge
der laufenden Revision der stadtischen Bau- und Zonenordnung (Art. 77 Abs. 1 und 2)
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erfolgt. Ausserhalb baubewilligungspflichtiger Vorhaben ist die Pflanzung bestimmter Arten
(z. B. Kirschlorbeer) bis zu der 2024 in Aussicht gestellten Revision der nationalen Verord-
nung tiber den Umgang mit Organismen in der Umwelt vom 10. September 2008 (Freiset-
zungsverordnung FrSV; SR 814.911) weiterhin mdglich.

M-F1-6

Abschluss von Kooperationsvereinbarungen mit Dritten (z. B. SBB) zur verbesserten Koor-
dination sowie Intensivierung der Bekampfung invasiver Neophyten.

Zwischenbericht: Es finden laufende Verhandlungen mit der SBB Uber die Intensivierung
der Neophytenbekamfung in ausgewahlten Gebieten (v. a. Friedental-Rotsee, Littauer
Schachen) statt. Die Vereinbarungen greifen frilhestens 2025, abhangig von der Bereitstel-
lung entsprechender finanzieller Ressourcen bei der SBB.

M-F1-7

Sensibilisierung der stadtischen Bevolkerung sowie weiterer Akteure durch gezielte Offent-
lichkeitsarbeit (u. a. Umweltberatung Luzern, «Luzern griint»)

Zwischenbericht: Die Umweltberatung Luzern (6ko-forum) ist als Erstanlaufstelle fir die
Bevdlkerung zur Thematik «Invasive Neobiota» etabliert. Im Zuge der Garten- und Aussen-
raumberatungen von «Luzern griint» wird die Problematik regelmassig aufgegriffen, und es
werden konkrete Einddmmungs- und Bekampfungsmassnahmen fachlich und finanziell
unterstutzt.

Handlungsfeld G: «Die 6ffentliche Hand als Vorbild»

Zwischenbericht: Die Vorbildfunktion der Stadt Luzern fir die Biodiversitatsférderung wird
im Grundsatz breit gefachert und erfolgreich tber alle Handlungsfelder wahrgenommen.
Dies kommt insbesondere auch in der 2022 erfolgten Rezertifizierung der Stadt Luzern als
«Grunstadt Schweiz» mit dem Gold-Label zum Ausdruck. Die Vorbildfunktion ist in wichti-
gen strategischen Grundlagen (z. B. im Raumentwicklungskonzept 2018) verankert und soll
in weitere Strategien (z. B. Immobilienstrategie) aufgenommen werden. Eine generelle Aus-
weitung der Vorbildfunktion auf stadteigene Unternehmen, z. B. durch die Ubernahme der
Grinstadt-Grundséatze, ist bislang noch nicht erfolgt, teilweise geschieht jedoch eine pro-
jektbezogene Berlcksichtigung (z. B. Aufwertungsprojekt «Quellwasserwerk Sonnenberg»,
ewl).

Seite 26/26




	1 Ausgangslage
	2 Rahmenbedingungen
	3 Organisation
	3.1 Umgesetzte Organisationsentwicklung
	3.2 Prozess Baubewilligungen

	4 Zwischenstand Berichte und Anträge
	4.1 B+A 25/2018: «Biodiversitätsförderung Stadt Luzern»
	4.2 B+A 10/2020: «Klimaanpassungsstrategie der Stadt Luzern»
	4.3 B+A 20/2021: «Stadtklima-Initiative»
	4.4 B+A 22/2021: «Klima- und Energiestrategie Stadt Luzern»

	5 Ressourcenbedarf
	5.1 Personelle Engpässe
	5.1.1 Biodiversitätsförderung Grundauftrag (Aufhebung Befristung 100 %)
	5.1.2 Strategische Projekte im Natur- und Landschaftsschutz (+80 %)
	5.1.3 Natur- und Landschaftsschutz im Baubewilligungsverfahren (+20 %)
	5.1.4 Führungsunterstützung (+80 %)

	5.2 Übersicht
	5.3 Berechnung Gesamtbetrag

	6 Kreditrecht und zu belastendes Konto
	7 Antrag

